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Für die Monate

Februar und März
werden Beſtellungen auf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von 2 von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
in Halle von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsträgern angenommen.
a

Halle, den 22. Jannar
Die Kreuzzeitung

bringt auf die im Leitartikel unſerer heutigen 1. Ausgabe„Verletzte Gefühle“ berührten Meinungen kereits folgende

Erwiderung: 4„Jn eigener Sache.
Die „Konſerv. Korreſp.“ veröffentlicht folgende Er

klärung:
„Die Publikation des Artikels: „Das monarchiſche

Gefühl“ in der SonnabendNummer der „Neuen Preuß-
iſchen Sarg wird in der Parteileitung bedauert und
giebt Veranlaſſung zu der Erklärung, daß die Partei
leitung auf die Redaktion der „Neuen Preußiſchen Zei
tung“ keinen Einfluß beſitzt.“

Wir nehmen keinen Anſtand, abweichend von ſonſt
ſehr häufigen S die vorſtehende Kundgebung als eine
ſeitens der konſervativen Fraktionen offiziell abgegebene an

zuerkennen. Wir begreifen auch durchaus, daß die parla-
mentariſchen Fraktionen ſich veranlaßt fühlen, gegen die
Opportunität unſeres in Rede ſtehenden Artikels ihrer
ſeits Verwahrung einzulegen. Die „Kreuzzeitung“ ſteht
aber auf dem Boden einer alten im Kampf bewährten
Tradition und muß dieſelbe vertreten, auch da, wo der
Erfolg der nächſten Zeit vielleicht gegen ſie iſt. Sie
nimmt deshalb alle Konſequenzen bereitwillig allein aufſich. Nur gegen eine Unterſtellung wird ſie ſtets mit

aller Entſchiedenheit proteſtiren: gegen den Vorwurf,
einen Verſtoß gegen die unſerem Königlichen n
ſchuldige Ehrerbietung (2 wer will dergleichen darin

ſehen Red. der Hall. 39 begangen zu haben. Alle
Verleumdungen in dieſer Richtung prallen an der Ge
ſchichte der „Krenzzeitung“, in welcher jedes Blatt von
unentwegter Königstreue, auch zu einer Zeit und unter
Umſtänden, wo es nicht „opporkun“, ja gefährlich war,
ſich zu ihr zu bekennen, Zeugniß ablegt, machtlos ab.

Jeder, der unſeren Artikel: „Das monarchiſche Ge
fühl“ ohne Voreingenoinmenheit lieſt, wird erkennen,
daß auch aus ihm nur die wärmſte Königstreue
und die bange Sorge um das ungeſchmälerte
Anſehen unſeres Herrſcherhauſes hervorleuchtet.
Warum dies der Fall, erläutern wir hier aus begreif-
lichen Gründen nicht ausführlicher; am allerwenigſten
laſſen wir uns durch die haltloſe, hundertmal vorge-
brachte Jnſinuation der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß wir
mit der freiſinnigen Preſſe uns brüderlich zuſammen
fänden, dazu verleiten. Wer dieſe Preſſe im Jnlande
wie im Auslande aufmerkſam verfolgt, weiß, daß von
ihr kein Blatt mit annähernd gleicher Jntenſität gehaßt
wird, wie die „KreuzZtg.“: Königthum von Gottes
Gnaden und chriſtlicher Staat, das iſt der Feind.
Weil Niemand dieſe Inſtitutionen mit gleicher uner-
ſchütterlicher Feſtigkeit und Opferwilligkeit vertheidigt,
wie die „Kreuzzeitung“, deshalb heißt es auf der ganzen
Linie: Eerasez l'infame.“

Wir nehmen unſrerſeits, nach dieſer Wendung im
Streite, der uns in demſelben e nahegeht, den die
Kreuzztg. betont, alle weiteren Fo er unſeres Artikels
in der I. Ausgabe bündig zurück. Erkennt die Kr.Ztg.
jene Erklärung als zu Recht gegeben an, ſo haben auch
wir ſelbſtverſtändlich uns hierbei zu beſcheiden.

Nnmn

anncecnnneeeeeenei
Das Lebensende Gordons.

Ein vor einigen Tagen von Khartum in Suakim an-
ekommener Grieche Demetrio Georgio hat intereſſante

ittheilungen über das Lebensende des Generals Gordon
gemacht. Er war die Nacht über, als die Stadt vom

ahdi eingenommen worden war, in Khartum geweſen.
General Gordon hatte, ſeiner Erzählung nach, nicht weitere
Befeſtigungen angelegt, weil er glaubte, genug Truppen zu
haben, nämlich 3000 Mann. Farigh Paſcha, zu demGordon unbedingtes Vertrauen hatte, hielt alle Fagange

beſetzt. Jn der Nacht ließ Farigh ſeine Truppen abrücken,
indem er ſagte, ſie würden an anderer Stelle gebraucht,
und auf der wichtigſten Stelle war deshalb überhaupt kein
Widerſtand. Wären die Engländer nur einige Stunden
vor dem Sturm gekommen, ſo wäre Khartum nicht ge-
fallen. Der verrätheriſche Farigh hatte bereits dem Mahdi
die Meldung erſtattet: „Wenn Du heute Nacht nicht angreifſt, ſo t Alles verloren.“ Der Grieche ſagte, er werde

dieſe Nacht nie vergeſſen. „Alles war Blut und Flammen.
Die Luft hallte wider von fürchterlichem Geſchrei, Weh
klagen und Stöhnen. Jch hatte zwei griechiſche Freunde
und eilte, ſie zu retten. Jch beſaß zwei mahdiſtiſche
Uniformen. Eine gab ich dem einen Freund und die an-
dere zog ich ſelbſt an. Der Tag graute bereits. Jch
nahm meine Freunde in mein Haus, als einige Araber

Halle, Mittwoch, 23. Jannar 1889.

wären, um Gordon Paſcha zu tödten. Als wir in den
Hofraum gekommen waren, ſah ich Gordon, ſeine Cigarette
auf dem dem Fluſſe zugekehrten Balkon rauchend. Bei
Gordon ſtanden der griechiſche Arzt, Georgio Demetrio,
und der griechiſche Konſul, Nicola Semendita. Am Fuße
der Treppe befanden ſich 500 Derwiſche, welche vom
Mahdi ſtrengen Befehl erhalten hatten, Gordon lebend vor
ihn zu führen. Jch ging die Treppe auf die Aufforderung
der Leute hinauf, welche ſchrien: „Gordon Paſcha! Gordon
Paſcha!“ Gordon verließ den Balkon. „Fliehe“, riethen
ihm die anderen Beiden, „ſo lange noch Zeit iſt. Geh'
durch die kleine Thür und nimm das Boot.“ Gordon
erwiderte: „Soll ich fliehen und meinen Poſten verlaſſen,
das würde eine Schmach ſein. Ich werde nicht fliehen.“
Dann ging er in das innere Gemach, zog ſeine volle Uni-
form an, umgürtete ſich mit ſeinem Schwerte, und, ſich hoch
aufrichtend, fragte er die unten harrende Menge, wobei ein
n der Verachtung über ſein Autlitz glitt: „Wen ſucht

hr?“ „Gordon Paſcha!“ ſchrien Jene. „Alſo ihn wollt
Jhr? Jch bin es, kommt her.“ Nochmals baten Georgio
Demetrio und der griechiſche Konſul ihn, zu fliehen, aber
er lehnte es ab, trotzdem er ſeine Flucht leicht hätte bewerk-
ſtelligen können. Die Derwiſche hatten nämlich Befehl er
halten, im Hofraum zu bleiben und überhaupt Niemanden
im Serail zu tödten. Da kamen einige Generale des
Mahdi, einer von ihnen Naſr, Bruder von Abn Girgeh,
und ein anderer Neffe von Abd-el-Rahman-El-Nedjmi-
Jumi, einher. Die Derwiſche ließen ſie durch, worauf ſie
die Treppe hinaufſtiegen und nach dem Paſcha fragten.
Gordon ging ihnen entgegen und ſagte: „Jch bin Gordon
Paſcha“. Mit dieſen Worten übergab er ſein Schvwert.
Naſr aber ergriff es und verſetzte Gordon feigerweiſe ganz
unerwartet einen Schlag. Gordon fiel und rollte die Treppe
hinunter, worauf ein anderer General ihm einen Stich in
die linke Hüfte beibrachte. So ſtarb Gordon. Jch mußte
bei Seite treten, als der Körper hinunterſtürzte. Als der
Schatzmeiſter des Mahdi, Hadlel-Zobeir, dieſe Dinge ſah,
ſ. ward er bekümmert und ſchrie laut: „Wallah! ſo haben
ie Dich doch getödtet? Will Allah Dein Blut von ihren

Händen Möge Dein Blut auf ihr Haupt kommen! Möge
Allah ſie beſtrafen“. Einige ſagen, daß Gordon's Leiche
zerſtückelt wurde, Andere wiederum, daß ſie einbalſamirt
und zum Mahdi gebracht wurde. Es wurden allerdings
Leichen zerſtückelt, aber ich glaube, es waren die des Kon
ſuls und des Arztes, nicht die Gordon's. Drei ganze
Tage lang dauerte das Abſchlachten der Gordon ergebenen
Truppen. Als Farigh Paſcha vor den Mahdi geführt
wurde, ſprach der Letztere: „Du warſt früher ein Sklave.
Die egyptiſche Regierung hat Dich groß und zum Paſcha
gemacht. Du haſt ſie verrathen. Wenn Du ſie verrathen
haſt, ſo wird Du mich auch verrathen, wenn eine ſtarke
Macht gegen mich auſtritt. Schlagt ihm den Kopf ab.“
(Gordon's Admiral Muſſa's Bericht zufolge hatte der
Mahdi geſagt: „Du haſt das Salz der egyptiſchen Regie
rung gegeſſen und konnteſt ihr doch nicht treu bleiben.“)

Verwiſchte politiſche Mittheilungen.

Für die Beſetzung des Jnuſtizminiſteriums kommt
nach der Staaten-Corr. der Unterſtaats-Sekretär für
Juſtiz und Kultus im Miniſterium für Elaß-Lothringen,
v. Puttkamer, in Frage. Herr v. Friedberg beab-
ſichtigt, Berlin ols künftigen Aufenthaltsort zu behalten.

Ueber den Jnhalt jenes beſchlagnahmten Brief-
wechſels Geffcken-Roggenbach werden immer neue
Eröffnungen, vielleicht auch nur Vermuthungen, laut. Jn
parlamentariſchen Kreiſen erzählt man, es habe ſich aus
der Korreſpondenz Geffcken ergeben, daß Juſtizminiſtervon Friedberg im Sommer 1885 an jener Zuſammen

kunft auf dem Gute des Generals von Stoſch zu
Oeſtrich a. Rh. mit Geffcken und Frhr. v. Roggen-
bach theilgenommen habe, bei welcher bekanntlich der Ent-
wurf einer Proklamation für den Fall der Thronbeſteigung
des Kronprinzen beſprochen wurde; ſpäter aber ſei Herr
von Friedberg nicht mehr zugezogen worden, weil ſeine
Vorſchläge der Proklamation einen zu formalen und viel-
deutigen Charakter gegeben haben würden.

Dem Reichskanzler iſt aus München nach-
ſtehendes Telegramm zugegangen: „Genehmigen Durch-
iaucht für Jhre Anordnungen zum Loskauf unſerer Miſ-
ſionare in Oſtafrika den tiefempfundenen Dank und
Segenswunſch der Benedictusgenoſſenſchaft und ihres
Superiors.“

d Beginn der letzten Sitzung der Budget-
kommiſſion wurde eine Ueberſicht der Jngenieurmankos
vorgelegt, worauf Abg. Kalle ſeine Reſolution zurückzog.

Jn Fortſetzung der Berathung des Marinectats wurden
von Voſ. 2 zum Bau eines Marinedampfers anſtatt Mk. 900000
nur 300000 bewilligt. Abg. v. Strombeck beantragt zunächſt
nur für ein Panzerſchiff 2 Raten zu bewilligen und für die
ferneren 3 Panzerſchiffe die Bewilligung der erſten Rate noch
auszuſetzen. Delbrück, v. Weyrauch, Graf Behr erklären
ſich gegen den Antrag, welcher vom Abg. v. Hüne befürwortet
wird. Hr. Barth erklärt ebenfalls, ſich dem Antrag des Cenu-
trums anſchließen zu wollen, modificirt denſelben aber ſchließlich
dahin, daß er für nur ein Panzerſchiff auch nur die erſte Rate
bewilligen wolle. Darauf zieht v. Strombeck ſeinen Antrag
zurück. Bei der Abſtimmung wird die erſte Rate von Panzer-
ſchiff A einſtimmig bewilligt, die erſte Rate der Panzerſchiffe
B. G. D. wird mit 17 gegen 10 Stimmen angenommen. Die
Poſitionen für die Punzerfahrzeuge P. Q. werden mit allen
en 2 deutſchfreiſinnige Stimmen bewilligt. Bei der ferneren

hereinſtürzten und mich aufforderten, nach dem egierungs
hauſe zu eilen, weil dort alle höheren Offiziere des Mahdi

erathung des ordentlichen Etats werden auf Antrag des
Referenten die für den Bau einer Kaſerne in Kuxhafen beau-

der Bekleidungsämter der Marine werden anſtatt 678000 nur
Mk. 300000 bewilligt. Die übrigen Poſten werden nach der
Vorlage bewilligt; ebenſo der geſammte außerordentliche Etat.

Niederlaude. Zur Krankheit des Königs der
Niederlande. Aus dem Haag wird der „Corr. de
l'Eſt“ unterm 17. d. geſchrieben: „Es iſt nicht unmöglich,daß die kräftige Konſtitution des Königs Wilhelm III.

noch einmal den Sieg davonträgt über die anſtürmende
Krankheit und das Leben des hohen Patienten noch um
Wochen verlängert. Gewiß iſt aber leider, daß der König
die Regierungsgewalt nicht mehr wird auszuüben vermögen,
da die geiſtigen Kräfte faſt gänzlich verfallen ſind. Seit
längerer Zeit ſchon bemerkte die Umgebung daß der
Monarch an hochgradiger nervöſer Ueberreizung litt. Letzten
Sonntag hatte der Kranke einen beſonders heftigen nervöſen
Aufall; die Königin Emma ließ erſchreckt den greiſen Leib
arzt Vinckhuyzen rufen. Die Aerzte konſtatirten einen
Verfall der geiſtigen Kräfte und verſtändigten hiervon den
Chef der königlichen Militärkanzlei, Vize-Admiral Jonkheer
van Capellen, ſowie den Konſeils- Präſidenten Baron Mackay.
Der Miniſter Präſident verfügte ſich ſofort zur Königin
und konferirte lange mit Jhrer Majeſtät. Hierauf trat der
Miniſterrath in der Hauptſtadt zuſammen um über die
Eventualität der Einſetzung einer proviſoriſchen
Regentſchaft zu berathen. Da der bei Einſetzung einer
Regentſchaft verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene Vorgang
ein äußerſt komplizirter iſt beabſichtigte das Mi-
niſterium anfangs die Erledigung der Frage aufnächſten Sonntag (20. er.) zu verſchieben. Der König

erhielt jedoch Kenntniß von dem Plane und P in ſolchen
Zorn, daß Niemand mehr wagt, das Wort egentſchaft vor
ihm auszuſprechen. Nichtsdeſtoweniger ſcheint dieſe Maß
regel unabweislich, da der König ganz in geiſtige Um
nachtung verfallen dürfte und jetzt ſchon außer Stande
iſt, Staatsakte zu unterzeichnen. Die Situation iſt
alſo eine ziemlich verwickelte, und wiewohl die Thronfolge
frage ſchon ſeit Langem gelöſt ſchien, ſieht man doch nicht
ohne Sorge in die Zukunft.“

Erdkunde, Kolonieen, Reiſen.
Die Ausrüſtung der Emin Paſcha- Expedition

tſt, wie die N. Z. hört, zum größten Theil beendet, ein
Theil derſelben bereits nach Zanzibar unterwegs. Die
Leitung der Expedition iſt Dr. Karl Peters übertragen,
welcher zu dieſem Zwecke von der Direktion der Deutſch
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf die Dauer der Expedition
beurlaubt iſt. Bis zum nächſten Monat wird die Expe
dition vorausſichtlich vollkommen ausgerüſtet ſein und Pr.
Peters gedenkt alsdann, jedenfalls noch im Februar, nach
Oſtafrika abzureiſen. Für die Expedition ſind bereits meh
rere Deutſche engagirt, darunter Dr. Bley, ein Beamter
der Deutſch-Oſtaſrikaniſchen Geſellſchaft in Uſungula, jetzt
in Dar-esSalaam; ferner der Beſteiger des Kilimandſcharo.
Ehlers, und ein geborener Berliner Fricke. Letzterer
iſt der Sohn eines berliner Rathszimmermeiſters, 36 Jahre
alt, welcher von 1867 bis 1869 in Hongkong als Volon-
tär in einem dortigen Handelshauſe, dann in Rio de
Janeiro und von 1872 an in Aegypten, größtentheils im
Sudan thätig war. Jm Jahre 1882 wurde er von dem
Kriegsminiſterium zu Kairo dem General Wolſeley als
Dolmetſcher zugetheilt und machte als ſolcher den Feldzug
gegen Arabi mit. 1884 zog er mit Baker Paſcha gegen
Osman Digma und wurde nach der Niederlage bei Tokar
wieder dem General Graham, dem Führer der engliſchen
Truppen, als Dolmetſcher zugetheilt. Vom Februar 1884
bis Auguſt 1885 kämpfte Fricke gegen Osman Digma in
den Schlachten von Tokar, Eltero, Tamaii und Handvapy,
baute ſpäter im Auftrage der ägyptiſchen Regierung die
Waſſerwerke in Agig und Bardour und wurde dann unter
Chermſide Dolmetſcher der ägyptiſchen Regierung in Suakin.
1886 ſchied er aus dieſem Dienſte aus und iſt jetzt für die
Emin PaſchaExpedition als Führer nnd Dolmetſcher
engagirt. Auch der für die Epedition engagirte Ehlers
iſt eine in Oſtafrika bewährte Kraft. Derſelbe iſt 33
Jahre alt, hat Jnra und Landwirthſchaft ſtudirt und be
wirthſchaftete von 1880 an ein Gut im Regierungsbezirke
Köslin. Jm Frühjahr 1887 begab er ſich nach Zanzibar
und nahm an der Küſtenexpedition der dentſchoſtafrikani-
ſchen Geſellſchaft nach dem Süden im letzten Sommer theil.
Jm Herbſt v. J. gelang es ihm, im Verein mit dem amer.
kaniſchen Naturforſcher Dr. Abbott durch den Gürtel der
Aufſtändiſchen hindurch zum Kilimandſcharo zu gelangen
und dieſen Bergrieſen als erſter Europäer vollſtändig zu
beſteigen; er iſt noch höher als Dr. Hans Meyer ge
kommen. Gegenwärtig leitet Ehlers die Station Moſche
der deutſchöſtafrikaniſchen Geſellſchaft und hat ſich von
dort aus zur Theilnahme an der EminPaſchaExpedition
gemeldet.

Herr Dr. Carl Peters wird, wie verſchiedentlich
berichtet wird, in nächſter Zeit aus ſeiner Stellung als Mitglied
der Direktion der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſcheiden.

Hochſchulen, Akademicn, gelehrte Geſellſchaften e.

S Halle. Am Montag Nachmittag ſtarb hier der bekannte
Litterarhiſtoriker, Prof. Dr. phil. et jur. Friedrich Karl Elze.
Geboren am 22. Mai 1821 zu Deſſau, beſuchte er das Gym
naſium ſeiner Vaterſtadt und widmete ſich 1839-1843 in Leipzig
und Berlin der klaſſiſchen Philologie. Bald ging er jedoch zu
dem Studinm der modernen Sprachen, namentlich der engliſchen
Sprache und Litteratur über und unternahm zu dieſem Zwecke
wiederholte Studienreiſen nach London und Edinburgh. Nach
dem er längere Zeit als Profeſſor am Deſſauer Gymnaſium

tragten Mk. 220000 geſtrichen. Jn Poſition 34 zur Verſtärkung
Die heutige Nummer 1 und 2 Ausgabe umfaßt 12 Seiten

gewirkt, wurde er 1875 auf den neuerrichteten Lehrſtuhl für



cheinen noch nicht herausgegeben waren

eng;che, Shilologie an hieſiger Unwerſität berufen. Seine
ſchriſtſtelleriſche Laufvahn begann Elze mit ſeinem „Engliſchen
Liederſchatz' (5. Aufl. Halle 1869) und mit der „Atlantis, Zeit

ſchrift für Leben und Litteratur in England und Amerika
Deſſau 1353 1854), die jedoch nur zwei Jahre beſtand Auf
ſeine kritiſche Ausgabe von Shakſpeares „Hamlet“ Leipzig
1857; nene, völlig umgearbeitete Aufl., Halle 1882) ließ er ſpäter
Ausgaben von Chapnians „Alphonsus, Emperor of Germany“
rig 1867) und von Rowleys (When you see me, you Know
wme* Deſſau 1874) folgen, welche Stücke ſeit ihrem erſten Er

Von ſeinen litterar
ſtoriſchen Biographien von Walter Scott Dresden 1864).

Byron (Berlin, 1870; 2. Aufl. 1881) und Shakſpeare (Halle
1876) wurde die Byrons auch ins überſetzt (London
1872). Für die Deutſche Shakſpeare-Geſellſchaft, welcher Elze
ſeit ihrer Gründung angehört, hat derſelbe das „Shakſpeare
Jahrbuch“ nach Bodenſtedts Rücktritt vom 3. bis zum 14. BandeHerausgegeben: eine Auswahl ſeiner eigenen Beiträge zu dem
ſelben erſchien in engliſcher Ueberſetzung unter dem Titel„Vssays on Shakespeare“ (London 1874). Zu dem 300jährigen

Jubiläum Shakſpeares gab er Die engliſche Sprache und
Vitteratur in Deutſchland' (Dresden 1864) heraus. Außerdem
ſind noch zu nennen: „Frühlingsfahrt nach Edinburgh (Deſſau
1860). „Nach Weſten! Üeberſetzungen brit. und amerik. Gedichte
(Deſſau 1860), „Der engliſche Hexgmeter (Deſſau 1867). „Ver-
miſchte Blätter“ (Köthen 1875), eine Auswahl ſeiner kleineren
Beiträge zur Litteratur- und Kulturgeſchichte, Abhandlungen
zu Shafſpeare“ (Halle 1877, Beiträge zum Shalſpeare Jahr-
öuch enthaltend), „Notes on Elizabethan dramatists with con-
jectural EKmendations of the text“ (Halle 1880), „Gedichte“
2. Aufl. Halle 1881). Der Verſtorbene war langjähriges Vor
Pandomitzied der Shakeſpeare Geſellſchaft in Weimar und
Herausgeber des Porby derſelben.

Berlin. Der von der berliner Studentenſchaft
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers geplante Fackelzug wird
nicht ſtattfinden.

Berlin. Jm Verlage von H. W. Müller t der erſte
Jahrgang einer „Lhronik der Friedrich-Wilhelms Univerſität
zu Berlin“, das Rechnungsjahr 1887/88 umfaſſend, erſchienen.
Sie enthält (von dem UniverſitätsRichter Dr. Daude zuſammen-
geſtellt) eine gedrängte b aller ar
in dem für die Entwickelung der niverſität ſo wichtigen Rech
nungsjahre, die Zuſammenſetzung des akademiſchen Senats die
Veränderungen im Lehrkörper: die Todesfälle, die Abgänge,
die Berufungen, Ernennungen und Habilitationen, ferner die
Statiſtik über die e der Hochſchule und die geſondert
veröffentlichten Ergebniſſe der Preisbewerbungen, die Aufzählung
der Promotionen. Eine werthvolle Ergänzung des Daude ſchen
Buches Die Friederich-Wiſhelms Univerſität zu Berlin bildet
die vollſtändige Mittheilung der Satzungen der neuen Stiftungen,
4 in einem Jahre. Von wiſſenſchaftlichen Anſtalten wurden
errichtet: Das Muſenm, für Naturkunde, das Seminar für
Deutſches Recht das Geographiſche Jnſtitut und das Orien-
taliſche Seminar.

Teipzig. Der unſerer Univerſität?angehörende außer-
ordentliche Profeſſor G. Friedrich Haußen iſt einem ehren-
vollen Rufe der Regierung der Republik Chile auf den Lehr-
ſtuhl der claſſiſchen Phlilologie an dem in der Hauptſtadt dieſes
Landes, Santiago, zu begründenden Pädagogiſchen Juſtitutegleichzeitig mit einer Reihe anderer deutſcher Gelehrten für die
ſonſtigen Lehrfächer gefolgt.

Würzburg Der Privatdozent Dr. Kratzer wurde als
Profeſſor der Mathematik an die Univerſität Leipzig berufen.

München Die Archivfrage iſt nunmehr dahin er
ledigt worden, daß Univerſitätsprofeſſor von Rockinger,
einer der erſten lebenden r zum Vorſtande des
Reichsarchivs und Legationsrath Troſt, ein ſehr einflußreicher
K unri zum Vorſtand des Geheimen- und Hausarchivs aus-
erſehen iſt.

Santiago in Chile. Wie wir berihhtet haben, iſt der
Bonner Privat-Dozent Dr. Reinhold von Lilienthal als Pro
feſſor nach Santiago in Chile berufen worden. Eine gleiche
Berufung wird in der nächſten Zeit noch an eine Reihe and
rer deutſcher Dozenten ergehen. Man will in Santiggo
eine Hochſchule neu begründen. die ein Mittelding zwiſchen Se
minar und einer Univerſitäts-Fakultät ſein ſoll, und hat be-
ſchloſſen. die Lehrſtellen dieſer Hochſchule zumeiſt an deutſche
Gelehrte zu vergeben. Mit der Anwerbung des Lehrperſonals
iſt der Geheime Ober-Regierungsrath Dr. Schneider vom preu
ßiſchen Kultusminiſterium betraut worden. Die Begründung
der Hochſchule ſoll den Anfang einer Neuordnung des geſammten
chileniſchen Unterrichtsweſens bilden. Dr. von Lilienthal welcher
den Reigen deutſcher Dozenten in Santiago eröffnet, iſt von Be
ruf Mal hematiker.

Todesfälle und Nekrologe.
London, 21. Januar. Vorgeſtern ſtarb hier, 44 Jahre

alt, Dr. Franz Hueffer, Mnſikkritiker der „Times“. Er war
aus Münſter gebürtig, ſeit 1869 in England anſäſſig. Als be
geiſterter Wagnerianer trug er durch Schriften und Vorträge

Nachdruck verboten.

Phantaſien über Brücke
Von

Augitſt Kruhl.
Jm Frühjahr 1885 ſtand ich zum erſten Mal auf

em die Gilſpromenade mit der oberen Promenade ver-
bindenden „ſteinernen Steg“ in Meran. Es iſt dies ein
herrlicher Punkt für den Neuling; es iſt ein hochinter-
eſſanter Punkt und ein hiſtoriſcher zugleich. Dieſer
„ſteinerne Steg“, ſich hoch nur in einem einzigen Bogen
über die wilde Paſſer ſchwingend, iſt gerade breit genug,
daß zwei Menſchen neben einander auf ihm paſſiren
können und hat römiſche Fundamente. Zwiſchen dieſem
ſteinernen Steg oder vielmehr unter ihm rauſcht und
brauſt dieſer ungeberdige Gebirgs oder vielmehr Alpen-
fluß, der ſoeben wildſchänmend unter der uralten Zeno-
burg zwiſchen gewaltigen Felsmaſſen ſich durchdrücken
mußte, um dann unterhalb Meran ſich in die Etſch z
ergießen. Die Fluthen der Paſſer gingen damals wie alle
Jahre um dieſelbe Zeit ziemlich hoch, und dieſer Umſtand
wird jedesmal benuht, die im Winter vorher geſchlagenen
Holzbeſtände aus dem Paſſeier Thal nach Meran zu be-
fördern, ein intereſſantes Schauſpiel, dieſe Arbeit des
Schwemmens der Holzkloben durch's ganze Paſſeier, inter
eſſant namentlich vom ſteinernen Steg herad geſehen.Stundenlang ſtand ich auf dem ſo ſRkereſanten Punkt

und ſah dem Treiben der Holzſtücke zu. Was die Wellen
der Paſſer da für ein eigenthümliches Spiel treiben mit
den Holzſcheiten! So wie eine große Menge der Men-
ſchen dem äußern Anſchein nach glatt und leicht und ohne
viel Hinderniſſe durch's Leben gehen, ſo ging auch und
kam auch das Gros der Holzſcheite angeſchwommen.
Leicht, tändelnd und tänzelnd wurden ſie in Gemeinſchaft
von den Waſſermaſſen getragen; leicht und ſpielend gingen
ſie hin, munter untereinander plätſchernd und nur ſacht
manchmal einander ſtreifend; dann ſich von einander ent
fernend und wiederfindend unter anderen Verhältniſſen;
manchesmal auch grollend und mürriſch ſich gegeneinander
vertheidigend, im Uebrigen aber ſich dem Schickſal er-
gebend ganz wie das Gros der Menſchen von Laune
und Schickſal, von Zeitumſtänden oder von den „Wellen

viel dazu bei, Wagners Muſik in England volksthunmtlich zu
machen. l

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der bekannte amerikaniſche Humoriſt Mar

Twain hat eine Setzmaſchine erfunden, von der er ſich
einen großen Erfolg verſpricht. Er hat mehrere Tauſend Pfund
Sterling, ay die Verſuche verwendet.

Geheimrath Jordan, der geſtern in Hanau anläß-
lich der Preiskonkurrenz um das Grimmdenkmal weilt, erwarb
dort ein wundervolles Oelgemälde „Chriſtus“ von Profeſſor
Cornicelius für die Berliner Nationalgalerie.

Von der „Galerie antiker Porträts“ aus
helleniſtiſcher Zeit, die gegenwärtig im „Uhrſaale“ der
Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin ausgeſtellt iſt,
iſt jüngſt ein Verzeichniß erſchienen, das in knapper Form
Auskunft über die ſonderbaren enkauſtiſchen Bildniſſe giebt.
Jhre Erhaltung, ſo erläutert dieſer Katalog, verdankt man
der uralten egyptiſchen Sitte, am Kopfende der Mumie
oder des Sarges das Antlitz der Verſtorbeuen darzuſtellen;
die griechiſchrömiſche Epoche Egyptens behielt dieſen Ge
brauch bei, aber ſie ſetzte an die Stelle des bisher allein
üblichen plaſtiſchen Kopfes ein Gemälde und an die Stelle
conventioneller Züge ein wirkliches Porträt des Todten.
Dieſes Porträt, das auf ein Brettchen von dünnem Holze
gemalt wurde, legte man über das Geſicht der Mumie und
wickelte dann die äußeren Binden der Umhüllung ſo um
dieſe, daß die Ränder des Bildes verdeckt wurden, dieſes
ſelbſt aber ſichtbar blieb. Solche Mumie gewährte den
Anſchein, als blicke der Todte noch lebend aus einer Oeff
nung der Binden hervor. Die Hinterbliebenen pflegten
dieſe Mumien auch noch nach dem Begräbniſſe zu beſuchen
und zu betrachten, denn man legte ſie in viereckige Holz
kiſten, deren Deckel ſich ſoweit aufklappen ließ, daß das
Bild des Verſtorbenen ſichtbar wurde.

Ueber dieſe Porträts hat ſich Profeſſor Dr. Virchow
in der jüngſten Sitzung der Anthropologiſchen Geſellſchaft
geäußert und ihre Aechtheit, ſowie ihr Alter beſtätigt.
Keineswegs ſeien dieſelben jedoch neu in die Erſcheinung
getreten, denn im egyptiſchen Muſeum zu Florenz, im
Britiſh Muſeum, im Louvre und im Muſeum zu Dresden
befinden ſich bereits gleichartige Stücke. Das in Dresden
bezenge die Aechtheit der jetzt hier ausgeſtellten ſchlagend:
es wurde in einem unverſehrt dorthin gebrachten Mumien-
ſarge gefunden. Virchow wohnte auf ſeiner Reiſe in
Egypten ähnlichen Funden bei, die merkwürdiger Weiſe auf
ein kleines um Arſinos, das heutige Medinel el Faijum
und 'einſtige Krokodilopolis, gelegenes Gebiet beſchränkt
blieben. Er (Virchow) werde die Bildniſſe zum Gegen-
ſtande der Erörternngen machen, ob die Darſtellungen that-
ſächlich Porträts der Mumiengeſichter ſind; entſprächen
doch namentlich die männlichen nicht der Vorſtellung, welche
die Wiſſenſchaft ſonſt von den Bewohnern jener Gegenden
habe. Weſentlich Neues dürfte bei dieſen Unterſuch
ungen, ſo meint der Berichterſtatter der Kr. Z., nicht her
auskommen, denn allem Anſcheine nach ſind nur die wenig-
ſten der Bilder wirkliche Porträts, bei den meiſten hat die
Phantaſie des Malers augenſcheinlich den Pinſel geführt.
Der Kunſtwerth der Bildniſſe kann ſich mit dem archäolo-
giſchen nicht meſſen, doch verdanken wir ihnen die un-
zweifelhaft treffende Abhandlung Otto Donner v. Richters
über die dadurch klargelegte enkauſtiſche Malerei der
Alten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 22. Januar.
Der Abdruck unſerer Origknahnachri e h wur mit vollſtändiger Quellenangabe

eſtattet.a

r Jn der letzten Sitzung der Sektion IV. der Knapp-
ſchafts-Berufsgenoſſenſchaft handelte es ſich um eine Be-
ſprechung über „Exploſionen in den Brikettfabriken“, wozu der
letzte Unfall auf der Mariengrube von Gruhl u. Co. und die
anderen gleichen Unfälle im Jahre 1888 die Veranlaſſung ge
geben. Herr Generaldirektor Krug leitete die Verhandlungen,
die mit einem Vortrage über die Exploſionen eingeleitet wuy-
den. Man nahm eine Reſolution an, dahingehend, dieſe höchſt
wichtige Angelegenheit im Einvernehmen mit der Bergbehörde

gab es auch klobige, verworrene, äſtige; ſolche, die ſich
in den neuen Lauf der Dinge nicht gern fügten. Dieſen
ward der Lebeus- oder vielmehr Waſſerweg bedeutend
ſchwerer gemacht. Grollend ſtießen dieſelben alle Augen-
blicke an die aus dem Giſcht aufragenden Steine oder
Felsmaſſen; erſt zornig geworden, mußten ſie ſich ihren
Weg erkämpfen, und die geheimnißvolle Tiefe eines unter
dem „ſteinernen Steg“ ſich gebildeten Waſſerkeſſels wußte
nicht, was ſie mit den oft ungeſchlachten, ſchweren Geſellen
aufangen ſollte: wohl an zwanzigmal, an dreißig- und
vierzigmal trieben ſie im Kreiſe herum, gleichſam ſich wohl
fühlend von der beſchwerlichen Reiſe. Endlich kommt die
erlöſende Welle mit einem gewaltigen Ruck und nicht
ohne ein wildes Murren werden wieder eine Anzahl weiter
getragen und andere treten an die Stelle, die den Kreis
lauf im Waſſerkeſſel auf kürzere oder längere Zeit begin
nen. Dort wieder ragt ein etwas breiter Felsvorſprung
aus den Fluthen, merklich nur über dem Waſſer abſchlie-
ßend. An dieſem treiben die Waſſermaſſen mit einem
ſchweren Holzſcheit ein neckiſches Spiel. Fortwährend heben
die Wellen das Stück Holz hoch, jeden Augenblick ſcheint
es, als müſſe daſſelbe oben liegen bleiben, aber die eigene
Schwere läßt es immer und immer wieder zurück in die
Fluthen ſinken. Je länger dies dauert, deſto ſcheinbarer
prägt ſich dem Beobachter die Meinung auf, dieſes Stück
Holz müſſe eine Seele haben, eine Art Willen, mit dem
es durchaus ſein Ziel, die obere Felskante als Ruhepunkt,
gewinnen möchte umſonſt; die tragenden Fluthen und
das Spiel der Wellen ſind ſtärker endlich packt eine
derſelben das kämpfende Stück Holz von der Seite und
iſchend und pfeilſchnell ſchießt es von dannen, um das
erſäumte gleichſam wieder nachzuholen.

So ſtand ich lange und mehrmals daſelbſt, immer in
Betrachtungen verſunken und in Vergleichen mit dieſem
Holztreiben und dem Menſchenleben. Da fühlte ich auch
ein erſtes Mal ſo recht tief innen jene geheimnißvolle
Macht, jenen Zauber, in und mit dem Menſchen auf
Brücken ſo oft feſtgehalten werden, um von da aus in die
Fluthen, in den Spiegel des Waſſers und in das Toben
und Toſen der Wellen zu ſchauen. Gewiß iſt es ein eigen
artiger Zauber, in dem wir befangen und beſtrickt in jenes
Element ſchauen, das uns wie kein anderes die Bahn des

des Lebens“ getragen wird.
Das geſchah aber zumeiſt mehr mit den ſchlanken
Holzſcheiten, den glatten, den mehr geduldigen. Nun aber

Lebens und das Werden und Vergehen des Menſchenlebens
im Allgemeinen und Beſonderen vor die Seele ſtellt und
wiederſpiegelt.

zweiten Verſammlung die Ergebniſſe der Berathungen einer
Kommiſſion zu unterbreiten, an und wählte in dieſe Kommiſſion
die Herren Bergrath Schröcker-Halle (Vorſihender), Direktor
Wendland-Zeitz, Direktor Dorn-Greppin, Direktor Ro
w ald-Meunſelwit, Hauptmann a. D. Strack- Grube Jlſe.
Aus den mehrere Stunden in Anſpruch nehmenden Verhaud-
lungen iſt in Kürze Folgendes zu entnehmen: Die direkten Ur-
ſachen der Brände und Exploſionen in Brikettfabriken, ſoweit
nicht in einzelnen Fällen Unvorſichtigkeit der Arbeiter ins
Spiel gekommen, ſind in dem Vorhandenſein der Schnecken
und Elevatoren zu ſuchen, welche den Transport der Kohle
zwiſchen den verſchiedenen Stadien des Brikettirungsprozeſſes
beſorgen. Angeregt, wurde auf Grund dieſer Thatſachen, eine
Prämie von 1000 4 für die Konſtruktion einer Transportvor-
richtung, der dieſe Gefahren nicht eigen ſind, auszuſetzen. Einig
war man ferner darüber, daß die vielen Todesfälle und Ver-
letzungen bei den Exploſionen nur zum r Theile durch
die Exploſionserſcheinungen direkt herbeigeführt würden, ſon
dern vielmehr durch Jnbrandgerathen der mit feinſte Kohlen
ſtaub, Oel und dergl. imprägnirten und daher leicht eutzüne-
lichen Kleidung der Arbeiter. Es wurde daher weiter die Aus
ſetzung einer Vräme von 500 für den beſten Stoff zur Be
kleidung der Arbeiter angeregt. Seitens des hieſigen königl.
Oberbergamts wohnte Herr Geheimer Bergrath von Rohr
den Verhandlungen bei, auch die Bergſchule zu Eisleben hatte
einen Verteter in der Perſon des Herrn Berginſpektors Hell
wig geſandt.

r der geſtrigen Hauptverſammlung der Schuh
macherJnnung legte der geſammte bisherige Vorſtand ſein
Amt nieder und lehnten alle Mitglieder S bis auf einen,
eine Wiederwahl ab. Es wurden in den Vorſtand neugewählt
die Herren Pabſt als Obermeiſter, Ahrens, Gerth, Thür-
h Schröder, Donath und Schaaf (letzter wieder-
gewählt. Wir möchten unſere Leſer auf einen in unſerer heutigen
Nummer enthaltenen Aufruf für Errichtung deutſcher eil
ſtätten, für rhachitiskranuke und ſkrofulöſe Kinder
aufmerkſam machen. Die Frauenvereine ſind durch dieſe
Kraukenpflege in der That ſchwer belaſtet, ohne nachdrückliche
Hülfe gewähren zu können, da ein Mangel an geeigneten
Krankenhäuſern nur eine in den ſeltenſten Fällen zu ermög
lichende Privatpflege übrig bleiben läßt. Der Aufenthalt in
einem engen Raum, oft genug mit einer zahlreichen Familie,
ohne Luft und Pflege, ſchließt für viele Patienten jede Hoffnung
auf Geneſung aus, und langſam ſiecht, unter dieſen Verhält
niſſen, manch armes Kind dem Tode entgegen. Wohl ſind die
ſegensreich wirkenden Ferienkolonien ins Leben gerufen. Warm
fühlende Menſchen gewähren gern die Mittel, kranken Kindern
eine Erleichterung zu verſchaffen. Aber die Ferienkolonien ſind
nicht für die beklagenswertheſten aller Geſchöpfe, nicht für die,
welche hülflos dahinwelken, unfähig das Krankenlager zu ver
laſſen und denen doch geholfen werden könnte. Es giebt der
mildthätigen Menſchen, gottlob, noch geuug, reichlich fließen die
Gaben, wenn Anſpruch an ihre Mildthätigkeit erhoben wird.
Aber die Kräfte ſind zerſplittert in kleinen Anſtalten die, ab
eſehen von einem den Aufwand an Koſten nicht entſprechenden
rfolg, mit anſteckenden Kinderkrankheiten zu kämpfen haben,

weil ſie nicht in der Lage ſind, dieſe von den chirurgiſch-ortbo
pädiſchen zu trennen. Darum begrüßen wir gern die Beſtreb
ungen für eine gemeinſame Thätigkeit in einem Gebiet, dem
es an reichem Segen nicht fehlen wird. Wohl wird noch
mancherlei zu erwägen und zu erörtern ſein, aber die Thatſache
daß die namhafteſten Aerzte Deutſchlands t Mitwirkung bei
der Errichtung „Deutſcher Heilſtätten“ zuge ichert haben, läßt
einen guten Ausgang erwarten, und ſo wünſchen wir eine allge
meine Theilnahme für ein Werk der Barmherzigkeit, deſſen Er
folg von derſelben abhängig iſt. Je reichlicher die Beiträge
fließen, deſto ſchneller wird man zu einem Ziele kommen, daszahlreiche Unglückliche, mitſammt ihren Familien vom Untergang

erretten wird. ßWegen eines Beinbruches mußte geſtern der u

zu verfolgen und einer demnächſt anzuberaumenden

liche Sohn eines Handarbeiters in Giebichenſtein ärztlicher Be
handlung zugeführt werden. Angeblich iſt der Kna e beim
Spielen auf der Straße geſtoßen und hat beim Fallen die er
wähnte Verlehung erlitten. Einen Naſenbeinbruch hatte
geſtern ein Giebichenſteiner Arbeiter zu erleiden, indem er beim
Beladen eines Wagens mit Heu durch das Reißen einer Leine
Wir Eeträchtlicher Höhe vom Wagen auf das Straßenpflaſter

ürzte.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung in Halle.
Montag, den 21. Jannar 1889.

Vorſitzender Reg Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter
Staude, Bürgermeiſter Schneider Stadträthe Hilden-
hagen, von Holly, Jochmus, Keferſtein, Br. Krähe,
Lohguſen, Dr. Schrader.

Vor Eintritt in die Berathung der Tagesordnung theilte
der Vorſihende mit, daß der Verſammlung Einladungen

Was iſt eine Brücke? Schon wenn ich Jemand die
Hand reiche zum Zweck eines beſſeren GrabenUeber-
ſpringens, oder nur einen Stock, einen Regenſchirm, ſo iſt
das die Perſonen verbindende Mittel eine Brücke. Ein
mitten im Waldbach liegender Stein kann eine Brücke bil
den, und wenn nur ein Fuß denſelben flüchtig dabei be
rührt. Ein herabhängender Aſt, ein vom Sturm entwurzel-
ter Baumſtamm und wie von ohngefähr über den Gebirgs-
bach geſtürzt, ſie dienten allezeit und ſie dienen heut noch
als die erſten Nothbrücken, die auch mit Vorliebe von
unſeren Malern ſkizzirt werden. Unſere Cultur geht nur
ſchrittweiſe. Welcher Unterſchied zwiſchen einer ſolchen, von
der Natur ſelbſt gebildeten Brücke bis zu den Marmor
brücken in unſeren Kunſtſtädten, bis zu der Brücke über
die Lagunen in Venedig, bis zu den gewaltigen Kunſt
eiſenbrücken, welche ſchon Meerengen überſpannen oder über
Theile unſerer modernen Weltſtädte hinwegführen! Gleich
dem „ſteinernen Steg“ in Meran, deſſen Fundamente, wie
ſchon geſagt, römiſchen Urſprungs ſind, gleich der Brücke ober-halb Merar's der Römerbrücke in Partſchins, haben ſich aus

dem hohen Alterthum eine Menge wenn auch nicht kunſtvoller,
ſo doch merkwürdiger Brücken erhalten, die wir immer nur
mit einer gewiſſen Achtung betreten können. Ob ſich ehe
mals große Heere über die Brücken wälzten, ob in neuerer und
neueſter Zeit das Dampfroß darüber hinſauſt, ob ich ſelbſt
als ein einſamer Wanderer darauf ſinnend ſtehe, immer
und zu allen Zeiten ſind Brücken eine Art Culturträger
der Menſchheit geweſen und werden es mehr und mehr,
je feſter, je kunſtvoller, je mächtiger ſie aufgebaut werden.
Wie anders konnte es daher auch ſein, daß der Begriff
einer Brücke mehr und mehr in das Volfsbewußtſein und
in die Volkspoeſie übergehen mußten. Ein uraltes Hand-
werksburſchenlied beginnt:

„Zu Frankfurt auf der Brücke
Schrieb mir mein Schatz ein'n Brief
Darinnen ſtand geſchrieben
Ju ja, ju ja -ſchrieben
Der Winter iſt vor der Thür.

Warum verlegte die Volkspoeſie ſolch eine Haudluug
auf eine Brücke? Jn dem Feldherrnlied vom tapfern
Prinz Engen heißt es

„Er ließ ſchlagen eine Brucken,
Daß man konnt' hinüber rucken,
Mit dem Heer wohl für die Stadk.“

Was hier nur flüchtig angedeutet werden kornnke, de
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zur Kaiſergeburtstagsfeier in der Aula der Univer-
ſität am 27. d. Mts. Vormittags 11 Uhr und zu einer Vor-
feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers,
welche am Sonnabend, den 26. d. Mts., Vormittags 10 Uhr in
der Aulg der Knabenbürgerſchule in der Charlotten-
ſtraße ſtattfinden wird, zugegangen ſeien. Darauf trat man in
die Berathung der Tagesordnung ein.

1. Die Petition des Turnvereins„Ule“ um Ueber
laffung, der Turnhalle in der Taubenſtraßen ſchule zu
ſeinen Uebung en wurde auf Vorſchlag der Petitions-Com-
miſſion dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen, da man
die Anſchauung gewonnen, daß ein gemeinſchaftliches Turnen
des genannten Vereins, der durch Verſchmelzung mit dem
Männerturnverein auf 150 Prager angewachſen iſt, mit
einem anderen Turuverein in der Turnhalle am Roßplatz nicht
gut möglich iſt, das Streben des Vereins „Ule“, die Turnerei
J daher Stadt zu heben, aber alle Anerkennung und Förderung

erdient.,
2. Für die Rechnung der lateinloſen Realſchule

(ür 1886/87, welche in Einnahme und Ausgabe mit 23,776 Mk
93 Pf. abſchließt, wurde von der Verſammlung Decharge aus
geſprochen.

3. Die Verſammlung genehmigte den in Einnahme und
Ausgabe mit 13307 Mk. ab chließenden Etat der Wittwen
und Waiſen Kaſſe der ſtädtiſchen Beamten für 1889/90;
zur Kapitaliſirung ſind in dem Etat 8100 Mk. in Ausſicht ge
nommen, der ſtädtiſche Zuſchuß iſt mit 2268 Mk. eingeſetzt, das
Kapital der Kaſſe auf 62300 Mk., die Zahl der Mitglieder be
trägt 179 gegen 165 im Vorjahr.

4. Die Berathung über die Petition von Gaſtwirthen
Kauf leuten u. ſ. w. um Ermäßigung des Gaspreiſes
von 18 auf 16 Pf. rief eine läugere Debatte hervor. Jn der
Petition war ausgeführt, daß, wenn die Gasanſtalt auch zu den
erwerbenden Jnſtituten der Stadt zu rechnen ſei, die Petenten
doch wohl auf eine Ermäßigung des Gaspreiſes Anſpruch hätten,
da ſie durch die Beleuchtung ihrer Lokalitäten auch weſentlich
zur Beleuchtung der Straßen beeren und überdies bei hoher
Ladenmiethe auch noch hohe Miethsſteuer zahlen müßten, was
ungerecht erſcheine, da die Miethsſteuer doch eigentlich die
Waſſerſteuer darſtelle, der Waſſerconſum in Reſtaurationen,
Kauflä en u. ſ. w. jedoch ganz beträchtlich als in Wohnungen ſei,
Der Magiſtrat hatte ein Eingehen auf die Wünſche der Petenten
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo der Umbau der alten
Gasauſtalt demnächſt unter hohen Koſten bevorſteht, außer
dem Straßenregulirungen und ſtädtiſche Neubauten große An-
forderungen an die Stadtkaſſe ſtellen, abgelehnt, weil er es für
unerläßlich halte, die Einnahmen der Gasanſtaltskaſſe nicht zu
verringern. Auch die Finanzcommiſſion war in ihrer Majorität
(6 gegen 3 Stimmen) dieſem Magiſtratsbeſchluß beigetreten und
einpfahl der Verſammlung demgemäß, über die Petition zur
Tagesordnung überzugehen. Nun war aber von den Herren
St.V. Meyer u. Gen. ein Antrag eingebracht worden, dahin
gehend, daß vom 1. April d. J. der Gaspreisfür Conſumenten von mehr als 50 000 ebm auf 13 z pro ebm,

er e e 30--50 000weniger als 30 000
feſtgeſetzt werde unter Fortfall aller bisher beſtehenden Rabatt
ſätze, Der Antragſteller führte aus, daß bei dem jetzigen Gas-
preiſe von 18 mit den beſtehenden Rabattſätzen der Preis
von 13 bis 18 wechſele, und ſo den Groß Conſumenten
eine verhältnißmäßig hohe Ermäßigung et den kleineren
Conſumenten beſtehe. Dieſe reren zu beſeitigen, ſtrebe
der Antrag an, deſſen Einführung die Differenz der Gaspreiſe
weſentlich erniedrige. Werde der Antrag angenommen, ſo er
wachſe ein Ausfall von etwa 21 000 für den Stadtſäckel, der
ſelbe ſei jedoch ſicher zu ertragen, zumal dadurch ein Akt aus
gleichender Gerechtigkeit geübt werde, außerdem der Conſum
bei den kleineren Conſumenten ſicher dadurch geſteigert werde.
Dieſen Ausfall werde die Stadtkaſſe um ſo eher tragen können,
da ja durch Neueinſchätzung der Miethsſteuer ſicher die Ein
nahme aus derſelben um mehr als 30000 ſteigen werde.
Redner ſei zwar der Anſicht, daß die Miethsſteuer höchſt un
gerecht, ihre Abſchaffung nach Möglichkeit zu erſtreben ſei. Jm
Augenblick ſcheine ihr Mehrertrag ihm jedoch geeignet, jede
Befürchtung wegen des Ausfalls in den Einnahmen der Gas
anſtaltskaſſe durch Ermäßigung des Gaspreiſes zu beſeitigen.
Herr Stadtrath r Schrader wies dann darauf ſep- daß die
Petition ſchon früher ablehnend behandelt worden ſei und auch
jetzt die Ablehnung ſich eipfehle, ebenſo aber die des Antrags
Meyer, welcher nicht einmal in allen Punkten eine Ermäßigung
für die Conſumenten darſtelle. Unter denen, welche 18 W für
das Gas zahlen, ſeien übrigens viele wohlhabende Leute, welche
ſich den Luxus geſtatteten, ihre Wohnungen mit Gas zu be
leuchten. Es ſet nicht erfindlich, warum man denen eine Er
mäßigung zubilligen ſolle. Reſtaurateure und Kaufleute müßten
die Gaskoflen als unumgänglich auf die Geſchäftskoſten ſchlagen;
auch ſie, hätten keinen Anſpruch auf Ermäßigung, deren Ausfall
für dießStadtkaſſe ſonſt die Geſammtheit der Bürger tragen
müßte. Daß übrigens der Preis von 18 45 den Conſum nicht
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a beeinträchtige, gehe aus der Thatſache hervor, daß im Jahre
1887/88 gegen das Vorjahr der Conſum zu dieſem Preis um
bis 6 e geſtiegen, der Conſum von Gas zu 18 mit 25
Rabatt dagegen etwas zurückgegangen ſei; der Preis habe alſo
nicht vom Conſum abgeſchreckt. Die Gaspreiſe anderer Städte
ſeien höher als die unſrigen, in Folge der bei uns beſtehenden
hohen Rabattſätze. Der mindeſtens 700 000 koſtende
Umbau der alten Gasauſtalt, die eventuelle Einführung
elektriſcher Beleuchtungsanlagen und andere Projekte laſſen
augenblicklich eine Ermäßigung des Gaspreiſes nicht zu, da dieſezu Mindereinnahmen, außerdem aber die ſtetige Erhöhung der

Kohlenpreiſe zu Mehrausgaben führen wird. Herr Bürger
meiſter Schneider führte dann weiter aus, daß unter Berück-
ſichtigung der nöthigen Abſchreibungen, Zuwendungen zum
Reſervefonds und Erneuerungsfouds der Preis des produzirten
Gaſes ſich nicht, wie ohne Berückſichtigung jener Abzüge, auf
55/10 Pf., ſondern auf 105 Pf. ſtelle, der Nutzen bei dem
Durchſchnittspreis 15*0 Pf. für conſumirtes Gas alſo noch nicht
5 Pf. betrage, der Gewinn der Gasauſtalt alſo kein übermäßiger
ſei. Gegen den Antrag Meyer ſpreche, daß die 21000 Mk. Aus-
fall, welche derſelbe annehme, ganz willkürlich ſeien, der Aus-
fall könne bei Verſchiebung der Produktionspreiſe weit böher
werden; da ſei zu bedenken, daß die Gasanſtalt demnächſt einen
ihrer größten Conſumenten, die Eiſenbahnverwaltüng verlieren
werde, ohne daß man wiſſe, ob der Conſum der Bürgerſchaft
dieſen Ausfall decken werde. Auch mit Rückſicht auf die ganze
Finanzlage der Stadt ſei eine Ermäßigung des Gaspreiſes nicht
zuläſſig. Zwar ſei die Stenerkraft unſerer Stadt in ſtetigem
Steigen, aber der Etat geſtalte ſich doch immer unerfreulicher;
in dieſem Jahre werde ſich das Ordinarium der Ausgaben,
damit alſo für immer um 234000 Mk. erhöhen, die Verzinſung
und Amortiſation der 6 Millionen- Anleihe die Stadt
keſſe mit etwa 185000 Mk. belaſten. Bisher habe man mit Er
laubniß des Herrn Regierungspräſidenten die Ueberſchüſſe zur
Deckung des Ordinariums verwendet, a ſei es bedenklich, ja
nicht einmal zuläſſig, dies in alle Zukunft zu thun. Redner
hielt es für paſſend, jetzt über die Sache zur Tagesordnung
überzugehen, wenn man nicht etwa das Curatorium der Gas-
anſtalt beauftragen wolle, eine nicht blos zahlenmäßig mecha-
niſche, ſondern eine auf den Kern gehende Aenderung in der
Preisſkala, jedoch ohne Ausfall für die Stadtkaſſe, zu erwägen.

err St.V. Commerzienrath Bethcke trat, nachdem Herr
t.sV. Meyer verſuchte hatte, in einzelnen Punkten die Aus

führungen des Vorredners zu widerlegen, für den Standpunkt
der Majorität der Finanz-Commiſſion ein und führte aus, daß
es gelte, der Stadt die Einnahmen, welche ſie beſitze, nach
Möglichkeit r erhalten, bis neue ſichere Einnahmequellen zur
Verfügung ſtänden. Herr St.V. Sanitätsrath Hüllmann
betonte, daß die Petition einer Minderzahl von etwa 700 Mit-
bürgern eine Vergünſtigung auf Koſten der übrigen 21000
Steuerzahler zuwenden wolle; darauf dürfe man nicht eingehen,
denn wenn man es thäte, würden die ſo Begünſtigten doch in
ihren Preiſen ebenſowenig heruntergehen wie die Bäcker und
Fleiſcher nach Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer. Nachdem
Se Herren St.V. Loeſt und Friedrich für die Wünſche der Pe
tenten eingetreten waren, führte Herr Oberbürgermeiſter Stande
aus, daß eine Ermäßigung desGaspreiſes durchaus keinen Akt aus
gleichender Gerechtigkeit darſtelle, da dieſelbe nur verhältniß-
mäßig wenigen zu Gute kommen werde. Die Koſten für Gas
ſtellten eine Conſumſteuer dar, die durchaus nicht zu verwerfen
ſei, ein gemiſchtes Steuerſyſtem könne ſehr wohl zum Beſten
der Bürgerſchaft dienen., Die Miethsſteuer ſei ſchlecht darum
zu reformiren und womöglich zu beſeitigen, aber nicht kurzweg
durch einen mehr als 100 betragenden Kommnnalſteuer-Zu-
o zu erſetzen. Wenn man den Kommunalſteuerzuſchlag nach
Art der großen Jnduſtrieſtädte des Weſtens ſteigere, werde derZuzug von wohlbabenden Lenuten, deſſen ſich Halle jetzt noch
erfreue, bald aufhören. Um dieſer Calamität vorzubeugen,
müſſe man der Stadt ihre Einnahmen nach Möglichkeit zu er
halten ſuchen. Der Vorſitzende ſprach ſich auch gegen die Er-
mäßigung des Gaspreiſes aus, zu erwägen ſei jedoch, ob ſich
nicht eine andere Preisſkala unter den einzelnen Abnehmern
durchführen laſſe, ohne daß jedoch die Stadt einen Pfennig da-
bei miſſe. Aehnlich ſprach ſich Herr St.V. Prof. Löning aus
welcher meinte, daß den Leuten, welche Gas zur Beleuchtung
ihrer Privatwohnungen ſich als Lnxus geſtatten, keine Ermäßig-
ung zu gewähren ſei, ebenſowenig aber den Gaſtwirthen, denen
man die Concurrenz nicht noch erleichtern dürfe, da die Anzahl
der Reſtaurants c. ſchon ſo wie ſo ganz enorm im Steigen be-
griffen ſei; Gewerbetreibenden, Kaufleuten c. jedoch, welche jetzt
18 43 für das Gas zahlen, könne man eine Ermäßigung zu
Theil werden laſſen, vorausgeſetzt, daß der Stadt kein Ausfall
an ihren Einnahmen erwachſe. Redner ſchlug deshalb vor, den
Gaspreis für die Großconſumenten, welche jetzt 13 14* und
155/10 für den Kbm. Gas bezahlen, um 1 45 zu erhöhen, um
durch dieſe Mehreinnahme die Ermäßigung des Gaspreiſes für
diejenigen, welche 18 à bezahlen, mit Ausnahme der Gaſt-
wirthe und der Conſumenten, welche das Gas nur zur Be
leuchtung ihrer Privatwohnungen benutzen, zu ermöglichen,
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hat die Phantaſie und noch vielmehr die Sage in Beſchlag
genommen, ſo daß wir kaum wohl eine der älteren Städte
in Deutſchland haben, ſofern ſolche Stadt nämlich an
einem hervorragenden Fluß liegt in denen nicht eine
Sage ſich an irgend eine Brücke knüpfte. Die Geſchichte
kennt allerlei Teufelsbrücken, Henkerbrücken, Seufzerbrücken;
ſie kennt Henkerſtege, Poetenſtege, bis die neuere und
neueſte Zeit auftrat, in welcher den immer kunſtvolſer ſich
geſtaltenden Brücken die Namen von Herrſchern, von Feld
herren, von Geiſtesfürſten und andern Würdenträgern ge-
geben wurden. Paris hatte durch eine lange Zeit die im
Volksmund hiſtoriſch gewordenen Brücken von Jena und
Auſterlitz, bis auch Deutſchland endlich im Jahre 1864
ſich hervorwagte und in Berlin eine „Alſenbrücke“ ſchuf.
Der weitere Siegesjubel ſprach ſich weniger in der Be
nennung von Brücken aus, ſondern er fand ſeinen Aus-
druck mehr in der Bezeichnung von Straßen und öffent-
lichen Doch aber iſt ſeit jener Zeit auch eine
neue Epoche im Brückenban eingetreten, und in dieſer
a priche ſich nach allen Richtungen der Geiſt unſerer

eit aus.
Auf kurzem Raum ſind ſie nicht aufzuzählen, alle die

hochwichtigen Gedenktage der Weltgeſchichte, die ihren Ent
ſcheid auf Brücken fanden. Von den alten Zug oder
Kettenbrücken der Ritterburgen bis herab auf die Brücken
der modernen Feſtungen wie mancher heiße, entſetzliche
Kampf hat ſich darauf abgeſpielt in Belagerungen und
Entſcheidungsſchlachten, bis herab in unſere Tage. Be
rühmt theils durch Sagen, theils durch auf ihnen ſich ab
geſpielte hiſtoriſche Thatſachen ſind die Kettenbrücken in
Ofen, die Donaubrücke in Regensburg die zu Ulm; die
Brücke in Paſſau, die Moldaubrücke in Prag, alle die
alten Rheinbrücken, die hiſtoriſche Elbbrücke in Dresden,
die Kurfürſtenbrücke in Berlin und die moderne Schloß-
brücke daſelbſt. Lebendig ſtehen mir die Jungfrauen im
Gedächtniß, heldenhaft und todesmuthig, die Jungfrauen
von Magdeburg, die ſich zur Zeit der Belagerung durch
Wallenſtein und Tilly lieber von der Elbbrücke herab in
die Fluthen ſtürzten, als ſich den heranſtürmenden Söldnern
preis zu geben.

Hochintereſſant iſt es in der Nähe alter Brücken in
alterthümlichen Städten zu verweilen. Und merkwürdig
es iſt eine gewiſſe geheimnißvolle Macht die immer viel
Volks gerade an ſolche Stellen zieht. Nach dieſer Richtungeben die meiſt hiſtoriſchen Kuntte Straßburg Heidel-

erg, Salzburg, Jnnsbruck, Linz, Regensburg u. a., ſo

wie die lebendigen Verkehrsſtätten längs der Nord und
Oſtſee, auch die Städte Hamburg, Berlin, Breslau, Köln,
Mannheim und noch viele andere hochwichtige Punkte
reichen Stoff zum Studium.

Das Waſſer in ſeinen Stromlänufen, ein ſo verſchieden-
artiges es auch ſein mag, es ſpricht überall dieſelbe eigen-
artige, geheimnißvolle Sprache, eindringlich, ernſt, er
mahnend wenn der Menſch von irgend einer Brücke in
einen Fluß oder Strom ſchaut. Daher finden wir auch
überall Menſchen auf Brücken die mit einem eigenthüm-
lichen Gefühl hinab in den Lauf des Waſſers ſchauen oder
vielmehr ſtarren, Menſchen mit tiefbekümmerten Mienen
und Geberden. Lange Jahrhunderte ſtehen öfter die Stein-
bögen ſolch' einer Brücke noch längere Jahrhnnderte,
Jahrtauſende ſchon fließt daſelbſt der Fluß oder Strom,
uralt, und doch ewig ſich ergänzend und verjüngend.

Das Wort „Brücke“ hat überall ſo ſeinen richtigen
Ausdruck gefunden in der Menſchenſeele; in der Poeſie
nicht allein, noch mehr im Gemüth. Wir Menſchen ſuchen
in Gedanken immer die Kluft zu überbrücken, welche die
Wirklichkeit von der Phantaſie trenut. Wir müſſen alle-
zeit bereit ſein, auf diejenige Brücke zu treten, die uns in
ein beſſer Land führen ſoll. Wie ſo oft muß das Leben
ungezählter Menſchen mit einer Wauderung bis vor eine
Brücke verglichen werden; drüben iſt das erſehnte, das ge-
lobte Land, das geträumte Paradies, und kurz vor der
Brücke erlahmt die letzte Kraft, das erträumte Land wird
nicht betreten. Und doch ſteht uns immer wieder eine
Brücke der Hoffnung bereit, ſo lange wir überhaupt nur
leben; der Zufall führt uns auf oft ſehr ſonderbare
Brücken; wenn wir aber Jemanden in wohlweiſer Erkennt-
niß vor irgend einem Wagniß warnen wollen, dann rufen
wir aus: Auf jene Brücke tritt nicht! Dann aber dort,
wo unſere ganze Hochherzigkeit in Anſpruch genommen
werden ſoll, wo wir Kränkungen, wo wir Neid und Haß
ſelbſt vergeſſen ſollen, da wird von uns gefordert, daß
wir dem Feinde „goldene Brücken“ bauen.

Hoffen wir das Eine: Werden die Brücken, welche die
Menſchen zu gegenſeitigem Verkehr brauchen, immer kühuer,
immer kunſtvoller, immer praktiſcher und ſogar poetiſcher,

möchte doch die Menſcheit dabei nicht vergeſſen, daß ſie
die Brücken des gegenſeitigen Vertrauens, der gegenſeitigen
re daß ſie die Brücken des Friedens gleich-
alls vortheilhafter, feſter, mit Kunſt und Poeſie geſchmückt

und durchdrungen und ſelbſt geheiligt herüber und hinüber,
d. h. von Volk zu Volk ſpannen möge,

dieſe Aenderung der Skala würde beſonders den kleineren Ge-
werbetreibenden zu Gute kommen. Bei der Abſtimmung über
die verſchiedenen Anträge wurde der Antrag Gneiſt angenom-
men, wonach der Magiſtrat erſucht wird, eine anderweitige An
ordnung der Preisſkala, bei welcher jedoch die Einnahmen der
Gasanſtaltskaſſe unverändert bleiben, zu erwägen.

5. Die Verſammlung genehmigte dann den Etat der Gas-
anſtaltskaſſe für 1888/89 in Einnahme und Ausgabe
922,305 54 5 mit einem Mehr von 86,995 4 54 5 gegen
das Vorjahr

6. den Etat des Feuerlöſchweſens, in Einnahme und
Ausgabe 25,800 mit einem Mehr von 13,000 .4 gegen das
Vorjahr, wobei u. a. 9000 für die Löhnung der im Rath-
hauſe nen einzurichtenden Tageswache von 9 Mann und 4000

für elektriſche Feuermelder eingeſetzt ſind
7. den Etat des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Höhe von

107,035 gegen 99,500 im Vorjahr, bei 65,649 Schulgeld
und 40,200 ſtädtiſchem Zuſchuß,

8. den Etat der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule
in Höhe von 46,120 gegen 45,600 im Vorjahr mit 12,375

ſtädtiſchem Zuſchuß.
9. Der Verſammlung lag der Voranſchlag für die

Bauten und Pflaſterungen im Jahre. 1889/90 vor, für
deſſen Prüfung die Bau-Commiſſion eine Anzahl beſonderer
Referenten eingeſetzt hat: es ſprach Herr St.V. Commerzien-
rath Bethcke dann den Wunſch aus, daß man doch endlich
die Beſeitigung der Schlackenſteinübergänge durchführen möge,
ols verbeſſernngsbedürftig bezeichnet der Redner die Schim-
melſtraße und die Breiteſtraße; Herr St.V. Friedrich
empfiehlt die Neupflaſterung der Wilhelmſtraße, der Lucken-

aſſe und des großen Sandberges, ſowie der Thurm-
traße in dem Theile bis zur Streiberſtraße, ſoweit die Cautio

nen für den Ausban geſtellt ſind. Zur Verbeſſerung werden
dann von andern Rednern die Schulgaſſe, die gr. Brauhaug

aſſe und die Bauhofsgaſſe empfohlen. Von Herrn St.V.
linkhardt wurde darauf hingewieſen, daß das jetzt zum

Erſatz der Schlackenſteine verwendete Pflaſterungs- Material
ſtets feucht iſt und ſo zur dauernden m. Schmutz
diene, es bleibt die Verwendung anderen Materials zu
empfehlen.

10. Die Verſammlung war vom Magiſtrat erſucht, zwei
Zuſätze zu dem Pachtvertrage für das „Halliſche Tage-
blatt mit dem Buchdruckereibeſitzer Nietſchmaun zu ge
nehmigen. Dangch iſt es den ſtädtiſchen Behörden unbenommen,
in einzelnen Fällen durch andere Zeitungen ihre Verordnungen
und Bekanntmachungen zu veröffentlichen. Hinſichtlich der Ge
winnvertheilung wird beſtimmt, daß vom Jahresgewinn vom
Pächter an den Magiſtrat innerhalb 4 Wochen nach Abſchluß
des Geſchäftsjahres abzuführen, außerdem eine Abſchrift des
Jahresabſchluſſes vorzulegen iſt; auch iſt der Magiſtrat be
rechtigt, die Geſchäftsbücher, ſoweit ſie ſich auf das Zeitungs-
unternehmen beziehen, durch einen Beauftragten einſehen zu
laſſen. Jn die Rechnung hat der Pächter für jeden Druckbogen
35 50 für Druck und Satz, Correktur und Falzen anzu-
ſetzen, während bisher 38 50 bezahlt wurden. Das Papier
iſt zum Einkaufspreis anzuſetzen. Lokalmiethe, Beleuchtung,
Heizung u. ſ. w. ſind nicht beſonders anzurechnen. Herr Stadt
rath Jochmus uahm bei Beſprechung dieſer Angelegenheit
Veranlaſſung, auf die Ausführungen der „Hall. Zeikung hin
ſichtlich der Verpachtung des Tageblattes einzugehen. Wer mit
den Verhältniſſen unſerer Stadtverwaltung bekannt, fei, müſſe
wiſſen, daß politiſche Parteiunterſchiede in derſelben keine Rolle
ſpielten, und es ſei die ehrliche Abſicht und der dringende
Wunſch der ſtädtiſchen Behörden, daß es immer ſo bleiben
möge. Bei der Verpachtung des Tageblattes ſei einzig maß
gebend geweſen, daß man das Blatt, welches in einer faſt
100jährigen Zeit ſeines Beſtehens der Bürgerſchaft lieb ge
worden, früher durch die erzielten Ueberſchüſſe viel Segen ge-
ſtiftet habe, jedoch im letzten Jahrzehnt zurückgegangen ſei,
wieder habe heben und nach Möglichkeit dauernd lebensfähig
machen wollen, indem man es in die freie Concurrenz eintreten
und darum auch eine ſelbſtſtändige politiſche Meinung führen
laſſe. An ein Aufgeben oder Verkaufen des Blattes dürfe man
erſt denken, wenn dieſer auf jeden Fall zu machende Verſuch,
daſſelbe wieder zu heben, ſich als mißlungen erweiſen ſollte.
Sobald der Magiſtrat das Blatt nicht mehr in Selbſt
verwaltung ſei es nur ſeine Pflicht, darauf zu halten,
habe, daß es auf dem Boden des Verfaſſungslebens ſtehe und
die Grenzen des Anſtandes wahre. In der Beſprechung der
ſtädtiſchen Angelegenheiten ſei der Pächter übrigens nach den
Vertragsbeſtimmungen ganz ſelbſtſtändig. Die Angriffe der
Hall. Zeitung mit ihrem unwürdigen und gehäſſigen Ton ſeien
Beweis dafür, daß das Tageblatt günſtige Ausſichten für die
Zukunft habe, denn ſonſt würde man ſolche Angriffe nicht für
öpportun gehalten haben. Nicht die ſtädtiſchen Behörden, ſon
die Hall. Ztg. treffe der Vorwurf, den Verſuch gemacht zu haben,
holitiſchen Streit in die ſtädtiſchen Verwaltungs- Verhältniſſe
zu tragen. Herr St.V. Prof. Dittenberger theilt die Be-
denken der Halliſchen Zeitung ebenfalls nicht; in dem Tageblatt
werde auf den amtlichen Theil der nichtamtliche ſolgen, für den
der Redakteur allein nach dem Preßgeſetz, nicht aber die Stadt
verantwortlich ſei. Redner wirft dann die Frage auf, ob der
in einer redaktionellen Anmerkung zu einem Eingeſandt der
Halliſchen Zeitung in dieſer Angelegenheit geäußerte Gedanke,
daß die Sache wahrſcheinlich höherer Correktur unterworfen
werde. rechtlich begründet erſcheine. Herr Stadtrath Jochmus
führt darauf qus, daß dem Herrn Regierungspräſidenten aller-
dings ein Aufſichtsrecht über das Tageblatt als eine milde
Stiftung zuſtehe, derſelbe jedoch die Verpachtung, welche nur
darauf hinausgehe, den Zweck des Blattes, der Wohlthätigkeit
zu dienen, zu fördern, nicht beanſtanden werde. Wenn das
Tageblatt weiter nach, ſeiner Beſtimmung patriotiſchen Sinn
verbreiten ſolle, ſo ſeien die Grenzen dieſer Beſtimmung ſo
weite, daß das Aufſichtsrecht wohl nicht zu Beſchwerden führen
werde. Sollte im einzelnen Falle von dem Einſpruchsrecht Ge
brauch gemacht werden, ſo ſtehe es den ſtädtiſchen Behörden
frei, vor den Verwaltungsgerichten eine Entſcheidung darüber
herbeizuführen, ob, die Haltung des Blattes patriotiſch ſei oder
nicht. St.V. Prof. Löning erklärte, daß er, als Referent in
dieſer Sache, es nicht für angemeſſen gehalten habe, auf eine
Polemik mit Zeitungen einzugehen; die Verſammlung ſtehe
dazu hoch über dem Verdacht, daß ein Mitglied derſelben bei
den Verhandlungen ſich durch politiſche Parteitendeuzen beein-
fluſſen laſſen könne; jedem Verſuch, politiſche Parteitendenzen
in die Verſammlung hineinzutragen, möge er kommen von wel
cher Seite er wolle, müſſe man entgegen treten. Das geſchehe
am ſicherſten und beſten, indem man ſolchen Verſuchen keine
Antwort zu Theil werden laſſe. Hinſichtlich des Aufſichtsrech-
tes, welches dem Herrn Reg.- Präſidenten über das Tagebatt
zuſteht, iſt Redner der Meinung, daß derſelbe die Verpachtung
nicht aufheben, ſie jedoch allerdings beanſtanden kann, wogegen
den ſtädtiſchen Behörden die Klage bei den Verwaltungsgerich-
ten zuſtehen würde. Herr StV. Juſtizrath Herzfeld meinte,
daß der Herr Reg.- Präſident nichts gegen We
werde einzuwenden haben, allerdings, wie es ſcheine, in irgen
einer Form ſeine Genehmigung dazu werde geben wollen. Nach
längerer Debatte über die Art der Abſtimmung beſchloß die
Verſammlung, über die Zuſätze einzeln und dann über den Ver
trag mit den Zuſätzen zuſammen abzuſtimmen. Es erfolgte
dann die Annahme des früheren Vertrages mit den erwähnten

J Zuſätzen mit geringer Majorität, nämlich mit 19 gegen
5 Stimmen.

Wegen vorgerückter Zeit wur den die übrigen Punkte der
Tagesordnung vertagt.

Aus der Sitzung der Strafkammer III
vom 21. Januar.

Vom Schöffengericht zu Mansfeld war der Dynamitarbeiter
P. aus Bieſenrode wegen Hausfriedensbruch und vorſätzlicher
Körperverlehzung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden
wogegen er Berufung eingelegt hatte. Als er im April v. J
ſeine Geliebte, die beim Gutsbeſitzer Oemſler diente, hatte be
ſuchen wollen, war er genöthigt geweſen, über das verſchloſſene
Hofthor zu klettern. Von dem 61 jährigen Oemler zur Rede
geſetzt, hatte er dieſen mit einem Stocke geſchlagen. Die Sacheſchien indeß eine gelindere Beurtheilung zu verdienen, wonach

die Strafe auf 4 Wochen Gefängniß herabgeſetzt wurde.



ener un Septeber und Oktober v. Js. hier vernbte
Sehwindel mit nuberechtigtem TrinkgeldErheben für angebliche
Dienſtleiſtung bei Begräbniſſen bildete den Gegenſtand der An
klage gegen den Arbeiter Filleur aus Giebichenſtein wegen
mehrfachen Betrugs und Betrugsverſuchs. Der Angeklagte, zur
Strafhaft vorgeführt, 17 Mal vorbeſtraft, darunter auch wegen
Urkundenfälſchung mit Zuchthaus und wegen Betrugs, ward,
nachdem er anfänglich geleugnet, ſchließlich aber alles einge
ſtanden, für überführt ergchtet, ſich in drei Fällen fälſchlich als
Pferdeführer bei ſtattgehabten Leichenbegängniſſen vorgeſtellt,
um ein Trinkgeld angeſprochen und ſelbiges auch mit zuſammen
3,50 erhalten zu haben, was ihm in zwei anderen Fällen
nicht geglückt. Es lag wiederholter Rückfall vor, weshalb die
Kal. Staatsanwaltſchaft unter Ausſchluß mildernder Umſtände
2 Jahre Zuchthaus nebſt 5 Jahren Ehrverluſt beantragte.

Der Gerichtshof erachtete die Sache wegen des geringen Werth
objektes zur Annahme mildernder Umſtände für geeignet und
e nur auf 9 Monate Geſängniß ſowie Ehrverluſt nach

ntrag.
Wegen Beleidigung des Hrn. Oberſten von Wartensleben,

Kommandeur des Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12, waren der Fabrik
ſchmied Börner und die Handelsleute Gebr. D. in Merſeburg
zu je 40 4 Geldſtrafe oder 8 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden. Nur Börner hatte Berufung eingelegt, die er mit
ſeiner Schuldloſigkeit zu begründen wußte. Beſagte Beleidigung
war in zwei anonymen Briefen gefunden, die eine Dennnzigtion
ſegr einen Gefreiten Kieſel gen Unterſchlagung und Dieb-
tahl enthielten. Der beleidigende Paſſus aber war folgender

geweſen „Wir halten es für unſere Pflicht, dem Herrn Grafen
von Wartensleben dieſe Vorfälle (mit Kieſel) mitzutheilen da
ſelbige ſchon von hoher Charge gedrückt worden.
Aehnliches ſtand im zweiten Brief. Darin war offenbar eine
Geringſchätzung des Regiments Kommandeurs ausgedrückt, als
ob derſelbe ſeiner Amtspflicht bei den erwieſenen Vergehen des
Kieſel nicht nachkommen würde. Als Schreiber der Briefe iſt
Guſtav D. ermittelt und zwar durch ſeine ſpätere Selbſtanzeige.
Börner vermochte nachzuweiſen daß er die Kieſel'ſche Auge-
legenheit dem Anton D. zwar mitgetheilt und demſelben einen
Zettel mit Bleiſtiftnotizen gegeben, auf dem jedoch jener be
leidigende Paſſus nicht geſtanden; denſelben hatte vielmehr
Anton D. als eigenen Zuſatz ſeinen Bruder mit dem Zettel-
inhalt diktirt. Da nun Börner thatſächlich nichts von der Be
leidigung gewußt, ſo wurde er freigeſprochen und ſämmtlicheKoſten incl. der Vertheidigung der Staatskaſſe zur Laſt gelegt.

Perſonalien.
Dem Heldentenor des Stadtthegters in Leipzig, Lederer,

r e Rittirkreuz 2. des Sächſ. Erneſtiniſchen Hausordens
erliehen.

Aus aller Welt.
7 Die Telegraphenleitnngen als Vogelbrutſtätten. Wir

berichteten kürzlich, daß die Telegraphenleitungen in Braſilien
unter der häufigen Entwickelung von Miſteln zu leiden
hätten, deren Samenkörner durch Vögel auf die Leitungen über-
tragen werden. Ein intereſſantes Gegenſtück zu dieſer Eigen-
thümlichkeit Braſiliens findet ſich in der ſüd afrikaniſchen
Kolonie Natal. Die Kolonie erfreut ſich eines ziemlich aus-
ebreiteten Telegraphevnetzes, und dieſes letztere hat eine in
Latal heimiſche Art Vögel zur Anbringung ihrer Neſter fürbeſonders geeignet erachtet. Zur Klaſſe der Webervögel ge-

hörend, entwickeln dieſelben eine außerordentliche Geſchicklichkeit
in der Herſtellung ihrer Neſter, welche ſie für gewöhnlich an
Baumzweigen aufhängen. Da den Vögeln auch ſonſt eine be-
ſondere Klugheit nachgerühmt wird, ſo haben dieſelben wohl
bald eingeſehen, daß ihre Neſter oder vielmehr ihre Brut den
häufigen Angriffen von Schlangen weit weniger ausgeſetzt ſein
würden, wenn ſie ihre Brutſtätten von den Bäumen auf die in
immer größerer Zahl zur t ſtehenden Telegraphen-
leitungen verlegten. Auf dieſe Weiſe und da die Webervögel
ſtets in größeren Gejfellſchaften zuſammen leben, haben die
Telegraphenleitungen in Natal außerhalb der Städte einen
eigenthümlichen Nebenzweck erhalten, welcher indeß das Aus-
ſehen derſelben ebenſowenig hebt, wie er den Zuſtand der
Leitungen verbeſſert.

Auf dem Tnuriner „Schönheitskongreß“, der am
27. d. M. ſtattfindet, wird Berlin nun doch vertreten ſein. Wie
verlautet, iſt eine Berlinerin neuerdings zu der Konkurrenz zu
gelaſſen worden, ferner je eine junge Dame aus Hannover,
aus Aurich und Mühlhauſen im Elſaß. Ebenſo ſtellen Rotter
dam, Rimini, Mailand, Lyon und Budgpeſt je eine Schön
heit Dagegen wurden alle engliſchen Bewerberinnen abge-
vieſen.

Glück und Leben in Monte Carlo verſpielt. Jn
Monte Carlo hat ſich vor einigen Tagen ein junges Ehepaar
das Leben genommen, weil es ſein ganzes Vermögen an der
Spielbank verloren hatte. Der Mann war 29, die Frau 19
Jahre alt. Ein Freund, den ſie brieflich von ihrer e rſich zu tödten, benachrichtigt hatten, traf zu ſpät von Nizza
ein, um den Selbſtmord noch verhindern zu können. Die
Polizei verweigerte ihm jede nähere Auskunft und geſtattete ihm
a einmal den Zutritt zu dem Zimmer, in welchem die Leichen
agen.

T Fürſt Bismarck hat, wie die „Poſt“ meldet, einen für
ihn ſehr ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Seine ſchwarze Dogge,
die mit rührender Treue und Liebe an ihrem Herrn bing, iſt
in Folge von Altersſchwäche im Zimmer des Fürſten
eingegangen. Unter den alten Bäumen des Parks am
re ntlerPalaſt wurde dem treuen Gefährten ein Grab
ereite

Standesamtsnachrichten.
Halle, 19. Januar. Aufgeboten: Der Kaufmann Karl

Otto Grimm, Potsdam und Enmilie Friederike Niemann,
Wilhelmſtraße 184. Der Schneider a Wilhelm Jonas,
Königſtraße 20e und Marie Friederike Luiſe Kaul, Königſtraße
22. x Der Handarbeiter Martin Uzarek, gr.Brauhausgaſſe 30 und Balbing Kaczmarek, Brauhausge ſe
10. Der Kutſcher Albert Creutzmann, Mangsfelderſtraße 17
und Friederike Anna Müller, Herrenſtraße 11. Der Hand-
arbeiter Robert Traugott Albert Schade und Minna Auguſte
Friederike Hagemann, Unterberg 3. Der Muſikus Johann
Theodor Julius 7 Laurentiusſtraße 7 und Emma Auguſte
Marie Thierberg, Friedrichſtraße 13. Der Zimmergeſelle
Karl Albert Dittmar, Nietleben und Sophie Thereſe Peſcht,
F. Ptinakerg 9. Der Maler Andreas Marcus Gerhard
Grün und Bertha Luiſe Hermine Wolling, kleiner Sandberg
19. Der Kutſcher Auguſt Martin Ludwig Sondershanuſen,
Königſtraße 19 und Friederike Auguſte Anna Wagner, große
Wallſtraße 13 14. Der Maler Friedrich Ernſt Bruno Schaar-ſchmidt und Auguſte Hedwig V eyer, Graſeweg 21. Der
Handarbeiter Guſtav Ludwig Hermann Schneider und Wilhel-
mine Luiſe Martha Mente, Feldſtraße 8. Der Handarbeiter
Ernſt r Pflug, Harz 48a2 und Marie Henriette Anna
Ruprecht, Löderburg. Der Schloſſer Karl Wilhelm Wöhling,
AltSalze und Johanne Marie Thielemann, kleine Ulrichſtraße
6. Geboren: Dem Strafanſtaltsaufſeher Ferdinand Pabſt 1
T. Anna Katharing Mathilde, am Kirchthor 16. Dem Kauf-
mann Philipp Liebenthal 1 T. Marianne Margarethe, Leip-
Aera e 3. Dem Handarbeiter Karl Lange 1 S. Friedrich

ilhelm, Saalberg 8. Dem Klempnermeiſter t Oertel
1 T. Anna Marie, kleine Ulrichſtraße 273. Dem Kutſcher
Auguſt Deiter 1 T. Wilhelmine Margarethe, Magdeburger-
traße 5. Dem Handarbeiter Eduard Schurig 1 Amalie
Larie Anna, Mauergaſſe 16. Dem Tiſchler Heinrich Meißel

1 T. rig Emilie Anna, Dryanderſtraße 5. Dem Tiſch
ler Albert Sonnabend 1 S. Adolf, Streiberſtraße 28. Dem
Schmied Karl Voigt 1 S. Karl, Zapfenſtraße 8. Dem Flei-
ſcher Max Hoyer 1 T. Anna Margarethe Lydig, Wucherer-

ilhelm Alfred, Deyboldsgaſſe 11. Dem Handarbeiter
Wilbelm Knobbe 1 T. Anna Martha, Wilhelmſtraße 4. Dem

20n. Dem Schmiedemeiſter Karl Heuer 1 S. Friedrich

Schuhmachermeiſter Karl Hintſche 1 S. Arthur Karl, Harsgeſe
5. 1 unehel. T. Geſtorben: Des Hausdiener Karl
Bandermann T. Bertha Auguſte Anna 2 J. 5 T, Jägerplatz
29. Des Schuhmachermeiſter Ernſt Luther T. Emma Jda
Meta 1 J. 3 M. 10 T. Klinik. Des Landwirth Karl Hell-
wig S. Oskar 3 J. 3 M. 2 T. Klinik. Des Schneider
meiſter Ludwig Engelke S. Willy 2 J. 2 M. Auguſtaſtraße 12.

Der Rentner Johann Karl Eduard Bodenſtein 68 J. 11 M.
20. T. Königſtraße 9. Des Handelsmann Otto Starke T.
Erna Margarethe 4 M. Geiſtſtraße 36. Die Margarethe

W 17 J. 3 M. 3 T. große Steinſtraße 14. 1
unehel. S.

Giebichenſtein, 18. Januar. Aufgeboten: Der BergarbeiterJ. Ratey und B. A. F. Sander, Oberröblingen Geboreu?
em Handarbeiter H. E M. F. Hagedorn 1T. u

35. Dem Maurer W. C. Amelang 1 S. kleine Breitenſtr. 5.
Geſtorben: Die Frau M. Süße geb. Horn 41 J. 10 M. 26

T. Trothaſcheſtraße 21.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Director Kögler a. Chemnitz. Paſtor

Nacken g. Döcklitz. Kaufl.: Schneider a. Chemnitz. Koch,
ennig, Cohn, Gelfort, Krolm, Stanuzeit u. Freyſtadt a. Berlin.egel a. Leipzig. Berger a. Dresden. Dahlheim a. Breslau.

Herz a. Aachen.

Jnduſtrie und Handel. a
s Jn Sangerhauſen hat geſtern die Conſtituirung der

A h Goldene Aue bei Roßleben a. Unſtrut
ſtattgefunden. Das Actiencapital iſt, nachdem die urſprüng-
lichen Zeichnungen erheblich reducirt ſind, auf 400000 Mk. feſt

eſetzt. Jn den Aufſichtsrath wurden gewählt die Herren
Baron von Römer in Nauſitz, Gutsbeſitzer Nennewitz in
Roßleben, Rittergutspächter Endelin in Donndorf, Rentier
Branne und Baumeiſter Böttcher in Sangerhauſen.

8 Der Aufſichtsrath der Vereinsbank Mühlhauſen
n hat beſchloſſen, für 1888 6 Dividende vorzu

agen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 21. Januar. Der Dampfer des Norddentſchen

n „Werra“ iſt heute Morgen 8 Uhr in New York ange
ommen.

Hamburg 21. Januar. Der, Poſtdampfer „Baum-
wall“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſell
ſchaft iſt von Hamburg kommend, geſtern in Colon eingetroffen,
der Poſtdampfer „Centra“ von derſelben Geſellſchaft iſt, von

Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen.
London, 21. Januar. Der Union-Dampfer „Nubian“

iſt heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen.

Conrsbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 22. Januar 1889.

g. Conrsnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 (1104 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 99 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1884 53 101,25 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 3 101,50 G.3 Erfurter Stadtauleihe 53!)2101,25 G
4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 4 1104 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 11102,25
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen S 4 (1101 G.470 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf 4 1101,25 G5 Hyp.-Anh der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik 5 1101,25 G.4 o Hypoth.Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) 4 102 G.49 Hypothek-Anl. der Gewerk-

ſchaft Ludwig II. S 4 100,75 G.Halleſche Baukvereins-Actien 1887 8 5 165 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1887/881 5 4
Glauzig ZuckerfabrikActien 1887/881 62 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 1887/81 6 4 1119 B.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Actien 18871 7 14Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1887 7 5WerſchenWeißenfelſer Braun-
kohlen- Aktien (1887/881 11 4 183 G

Dörſtewin Jhainsdorfer
BraunkJ- A. 1887/881 0 4 (70 G.

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. I1887/881 3 4 (98,00 V.Naumburger Braunk. Actien [1887/881 5 4

Holle in St.-Actien
Wichaelis) Iiu887/88 6 4 1140 B.Halleſ h. Brauerei St.-Prior. ſ
(ichaelis) 7 6Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 1887/881 10 4 166 V.

Seiser n gegenhandetien

v de 1887/881 18 4h Maſchinenf.-Actien 1807 15 4 1249 G.
alleſche Straßenbahn 1887 6 4 1137 bz. u. B.

Cönnern, Malzfabrik-Actien [I1887881 18 5
Landsberger Malzfab.-Actien ſ1887/881 16 5
Eilenkurget nun WManufak

urActien 7,Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener 88 r 4 a 82 6

ergbauvereins“) e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) ſte.PackhofsActien“) ſe. 270 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 22. Jannar 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 240,10. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 123. 4 Ungariſche Goldrente 85.50. 49Nuſſiſche Anleihe v. 1880 87.70. Franzoſen 108.70. Oeſſterr.
Credit-Actien 16890. Tendenz: Ruhig-

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 198 20. MaiJuni 199.
Dongen: April- Mai 155 50. Mai-Juni 156.

156.25. Matt.
Gerſte: loco 118 à 197.
HKafer: April-Mai 139 75.
Spritus: 70er loco verſteuert 33.70. Januar- Februar 32.60.

70er April-Mai 34.40. Feſter.
Rüböl: loco 60.50. Jannar 59.70. April-Mai 59.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboteu-

Muthmaßliches Wetter am 23. Januar.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trocken, kalt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
y Darmſtadt, 22. Januar. (Privattelegr. der Hall.

Ztg.) Der Aufſichtsrath der Darmſtädter Bank beſchloß

Matt.
Juni Juli

ſoeben Erhöhung des Grundecapitals von 60 Millionen auf
80 Millionen Mark.

wuee
Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle

Loudon, 21. Januar. Jn Graſhamſtadt (Texas
wollte dieſer Tage eine Anzahl Bürger ſechs wegen Mor
des angeklagte Strolche bei ihrer Ueberführung ins Ge
fängniß der Polizei entreißen, um ſie zu lynchen. Es
entwickelte ſich dabei ein Straßenkampf, wobei der
Sheriff, ſowie vier Poliziſten und drei der trausportirten
Gefangenen auf der einen Seite erſchoſſen, ſowie auf der
anderen Seite viele Bürger ſchwer verwundet und mehrere
andere getödtet wurden. Drei Gefangene entkamen während
des Tumults.

New-York, 21. Januar. Die amerikaniſchen Kriegs
ſchiffe „Trenton“ und „Vandalia“, welche nach Samoa
ander ſind, werden dort erſt binnen 6 Wochen eintrefſey
önnen.

Tages-Kalender ſür Mittwoch 23. Januar.
Kgl. Univ.-Bibl v 9--12 Uhr Vorm. u. v. 2-4 Uhr Nachm.

geöffnet. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücber gusgeliehen reſp. angenommen. Vabtiften
Gemeinde: Ab. 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börfenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bände. Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr u. 2-6 Uhr. Kunſtgew.-Verein: Ab. 7 im „Kron-
prinzen.“ Verein jüng. Buchhändler: Abds. 8 im

Kaufmänn. Verein vom 13.Pfälzer Schießgraben.“Rov. 1870: 48 8 in Stadt Berlin. Steuogr.
Verein nach Stolze: Ab. 8„Café David. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis „11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche Volks Liedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit: Ab. 8 Uhr
im „Reichskanzler.“ Zither- Verein „Harmonie“: Ab. T
ar „Roſenthal'“. „Germania“, Verein wirkl. Krieger: Ab-
8 Uhr Münch. Brauh.“ Aich- n. Waagegmt: 8-12 u. 26
Uhr. Votan. Garten: 8—12 1-6 Uhr. Städt. Anſt.
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsftation i. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

j Mittwoch 12'/, U. Probe kl. Chor VolksſchuleJ. Sing.-Ak. Abend Uhr Concert. [5604

FamilienNachrichten.
Verchelicht: Hr. Albert Hollmer mit Frl. Margarethe

Reimer (Magdeburg Wandsbeck), Geboren: Ein Sohn Hrn.Oberlehrer Dr. Köhnert (Memel). Hrn. C. D. Coſt (Elber
ſeld). Hrn C. Strommenger (Roebershof). Eine Tochter
Hrn. Hauptmann Haßmann (Neiſſe). Hrn. Auguſt Potthoff
(Kreuznach). Hru. Amtsrichter Matthee (Heiligenbeil). Ge-
ſtorben: Hr. Rentier Hugo Moll (Wiesbaden). Hr. Rentier
Friedrich Buchholz (Köln). Hr. Oskar von Hahn (Breslau).
Hr. Konſul d. ſchweiz Eidgenoſſenſchaft Florian Hanſelmann
(Warſchau). Fr. Rechn. Rath Sophbie Bintz, geb. Müller
(Winningen). Fr. Prof. Helene Fiedler, geb. Raumfelder
(Düſſeldorf). Fr. Eliſabeth Jöriſſen, geb. Raffauf (Köln). Hrn-
Rektor Dr. Gronau Tochter Alice (Schwetz).

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn dem Verlage von E. Baenseh jun. zu Magdebur

iſt ein von dem Regierungs-Rath von Sehwiehow daſelb
verfaßtes Druckheft erſchienen welches unter dem Titel: „Die
Mitwirkung der Ortsbehörden bei der Klaſſenſteuer“ die
hierſür beſtehenden Beſtimmungen überſichtlich zuſammenſtellt.
Den Herren GemeindeVorſtehern des Kreiſes empfeble ich die
Beſchaffung dieſes Druckheſtes zum dienſtlichen Gebranuche.

Halle a/S den 17. Janugr 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.

C. v. Krosigk.
Der am 17. Jannar er. hinter dem Dienſtknecht Friedrich

Berann Weihmnnann, geb. zu Dammendorf, weg
Körperverletzung erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Zörbig, den 21. Januar 1889.
Königliches Amtsgericht.

errrrrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee]
Polytechnische Gesellschaft.

Donnerstag, den 24. Jannar, Abends 8 Uhr
G Versammliung

im Wötel zum Kronprinzen.Herr Maſchinenfabrikant Weise: Ueber die Geſetze über
Unfall- und Altersverſorgung.

en
Familien Nachrichten.

Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft nach kurzer, ſchwere
Krankheit mein geliebter Vater

Herr Profeſſor Dr. Karl Elze.
Um r bittet 189 [5619Halle a. S., am 21. Januar Heawig Blze.
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 3 Uhr.

Montag Mittag 2 Uhr ſtarb ganz plötzlich unſer kleiner
Eini]l im Alter von I Jahr, was hierdurch tiefbetrübt an
zeigen Emil Pravyborowseky und Sroceo

Todes- Anzeige.Montag früh 8 Uhr, entſchlief ſanft nach kurzem Kranuken-
lager der Holzhauer Friedrich Karl Friebvel in einem
Alter von 76 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an [5645

Kütten, den 22. Januar 1889.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 24. d. Mis., Nachm. 2 Uhr ſtatt.

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb ſanſt und ruhig nach kurzem

d Wer meine liebe Frau, unſere gute Mutler, Schweſter
und Tante

Frau Therese Siegesmund
im Alter von 62 Jahren. Dieſes zeigen allen Verwanten,
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung an

Benunſtedt. den 21. Jannar 1889.

31)] Die Hinterbliebenen.mTodesAnzeige.
Heute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Leiden

unſer Hofmeiſter
Friedrich Kunze

nach 51jähriger trener Pflichterfüllung. [5644
Wir werden dem Entſchlafenen ein ehrendes Andenken be

wahren. C. Michelmnnn-Fienſtedt, den 21. Januar 1889.

Verlag der VKkilengeſellſchaft Halliſche Zeilung“ zu Halle.
Vetaniwortlich: Chefredakienr Dr. Richard Hamel für Politk,Fenillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichnelen. Ne

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Thegler und Muſik, L.
Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5'. u Morgens an. Der Chefredallenr
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und achm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 und von i2 Vhr Die Expedition Anſeratenannahme und Geſchäftsaugelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. vie

7 Uhr Abends.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften rc.
Jm Etat des Kultusminiſterinms ſind nachſtehende

Veranderungen in den Univerſitätsprofeſſuren in Ausſicht
genommen: Bei der Univerſität Königsberg wird eine Erſatz
profeſſur in der philoſophiſchen Fakultät errichtet und eine
außerordentliche Profeſſur für mathematiſche Aſtronomie in eine
ordentliche verwandelt. Bei der Univerſität Greifswald wird
eine außerordentliche Profeſſur für Medizin und eine ebenſolche

für geſchichtliche Hilfswiſſenſchaften in ordentliche umgewandelt.
Bei der Univerſität Breslau wird eine a ererdenhg-
Profeſſur in der juriſtiſchen Fakultät und eine außerordentliche
Erfatzprofeſſur in der mediziniſchen, ferner eine außerordentliche
Praofeſſur für Ohren-. Naſen- und Halskrankheiten begründet.
Bei der Univerſität Halle wird eine außerordentliche Proſeffur
für Hygiene, eine desgleichen für alte Geſchichte, eine außer
ordentliche Erſalzprofeſſur in der alten Geſchichte errichtet. Jn
Kiel wird eine außerordentliche S in der theologi
ſchen und eine außerordentliche Profeſ
begründet. Jn Marburg wird eine außerordentliche Profeſ

et und eine anßerordentliche Profeſſur für

geſtellt. tder theologiſchen Fakultät und eine ebeuſolche in der juriſtiſchen
Fakultät, d sgleichen in der philoſophiſchen Fakultät begründet.

Dresden. Der „Bad. Landesztg.“ zufolge iſt der Nach
folger des von hier nach Kiel abgegangenen Prof. Hagen am
ieſigen Polytechnikum, Prof. Pr. Lehmann, an Stelle des nach

dedizin ein

Zor zrofeſſors Hertz für im r Aufſchun berufenen Profeſſors Hertz für das im regſten Aufſchwung einer ben friſchen Kindruge eher Leipgger Johengrin
begriffene Polytechnikum zu Karlsruhe für den Lehrſtuhl der
Phyſik in erſter Linie vorgeſchlagen worden. Somit ſteht der
hieſigen techniſchen Hochſchule aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon
wieder ein herber Verluſt bevor, was um ſo bedauerlicher wäre,
als durch die fortdauernde Krankheit des Geh. Rath Töpler der
Lehrſtuhl der Phyſik fünf Semeſter lang verwaiſt geblieben iſt,

Halliſche Lokaluachrichten vom 22. Jannar.
Der Abdruck unſerer Deiginalnochebht a i nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Herrn F. Lindenheim hierſelbſt iſt ein Patent er
theilt für eine Neuerung an KartengeberAnzeigern.

Der Oberkellner in einer hieſigen Gaſtwirthſchaft,
welcher das Bier auf Rechnung hatte und vor einigen Tagen
oon ſeinem Prinzival entlaſſen wurde, machte ſich bei der Ab
rechnung mit demſelben dadurch eines Betrugs ſchuldig daßer unter die vollen Bierfäſſer ein Hektoliterfaß ſtellte, welches
er mit Waſſer gefüllt hatte, aber als voll mit Bier dem Prin
zipal mit in Anrechnung brachte. Der Betrug wurde erſt ſpäter
en der Gaſtwirth iſt aber dadurch üm 32 geſchädigt

orden.
Das hieſige Gerichtsgefängniß iſt wieder ſo voll

von Gefangenen, daß am Sonnabend eine Anzahl derſelben in
das Gefängniß zu Delitzſch und am Montag eine Partie in
das Gefängniß zu Merſeburg übergeführt wurden. Weitere
Translocirungen ſollen noch bevorſtehen.

StadtTheater.
Lohengrin mit Anton Schott.

Man muß es der Stadttheaterleitung Dank wiſſen, daß ſie
dem Gaſtſpiele der berühmten Marianne Brandt ſo dald
das im letzten Spielabſchnitt durch den Eintritt der Landes
trauer vereitelte Gaſtſpiel des ebenſo berühmten Anton
Schott folgen, unſerm Publikum alſo binnen zwei Wochen die
Bekanntſchaft zweier der leuchtendſten Sterne am deutſchen
Opernhimmel machen läßt. Wir hatten Gelegenheit, Herrn

ur für engliſche e ſeſſee

Jun Bonn wird eine ordentliche Erſatzprofeſſur in

ur

ür Staatsarzneikunde in ü iene verr r e h d h r Goldſticker, als Ortrud mit vollem Rechte behauptet werden.

Schott im vergangenen Sommer in fünf ſeiner Glanzleiſtungen
(Lohengrin, Tanvhäuſer, Rienzi, Vasco, Prophet) im Leipziger

wewwowwoewWwwwwGGwwwGwGÖGftfssSfana an

Erſte Beilage zu 19 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 23. Januar 1889.

Stadttheater zu hören; die Leſer dieſer Zeitung werden ſich
unſerer damaligen rühmenden Berichte noch erinnern. Der
geſtrige Lohengrin des Herrn Schott war in darſtelleriſcher
und geſanglicher n eine ausgezeichnete Leiſtung. Der
in jedem Detail kunſtgerechten Declamation, dem feurigen edlen
Spiel und der ſympathiſchen Heldengeſtalt ſteht die faſt im
alten Glanze wieder wirkende, echt heldentenorfarbene Stimme
gegenüber. Gleich mit dem im ſchmelzend weichen Pianiſſimo
dem Schwane zugewendeten: „Nun ſei bedankt“ nimmt der
Künſtler das Ohr gefangen. Packender als von Schott
können ferner das große Liebesduett im 3. Act und die Grals-
offenbarung faum vorgetragen werden. Freilich darf bei allem
Lobe nicht verſchwiegen werden, daß der geſchätzte Gaſt mit der
Rhythmik gar zu willkürlich umſpringt, auch hinſichtlich
der Saunberkeit der Jntonation nicht immer völlig be
friedigte. Jedem Actſchluß folgten mehrmalige Hervorrufe.
Mit beſonderer Befriedigung erfüllte uns geſtern die Wahr
nehmung,, daß auch die einheimiſchen Sänger meiſt auf der Höhe
ihrer Aufgabe ſtanden. Namentlich kann dies von Fräulein
Ottiker als Elſa, Herrn Hettſtedt als Telramund und Frl.
Unſere Anerkennung für Fräul. Goldſticker würde eine unbe-
dingte ſein, wenn S davon ablaſſen wollte, andauernd un
motivirt auf der Bühne zu agiren. Sie ignorirt unſere neu
lichen eingehenden Bemerkungen über ihr Spiel als Ortrud
ſehr zu Unrecht. Denn dieſelben baſirten auf Wagner's directen
Vorſchriften und R. Wagner dürfte für die Oper „Lohengrin“
eine ausreichend verläßliche Autorität ſein. Wir freuen uns,

Vorſtellung ſagen zu können, daß die Lohengrin -Aufführungen
auf unſerer Bühne (von dem König des Herrn Uttner und von
dem kläglichen Chor abgeſehen) billigen Anſprüchen wohl ge
nügen können. Es ſei aber die Theaterleitung auf die Ge
fahr aufmerkſam gemacht, die wir in allzu häufigen Aufführ
ungen ſogenannter Zugopern (Tannhäuſer, Lohengrin) erblicken.
Die mit der „zZauberflöte“, „Undine“ c. hier gemachten Er
fahrungen beweiſen zur Evidenz,, daß die beliebteſten Opern
durch zu vieles Abſpielen an Zugkraft verlieren.

C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt un mit deutlicher

nellenaugabe geſtattet.
d. Eisleben, 21. Januar. (Verſuchter Betrug und

Urkundenfälſchung). Der Bergmann M. in Hergisdorf hatte
von dem Kaufmann B. Waaren auf Abzahlung entnommen und
ſchuldete darauf noch 4.4. Die Abſchlagszahlungen waren von
B. in ein Quittungsbuch eingetragen worden und die letzte der
ſelben hatte 1 betragen. Auf die Mahnung des B. zur Be
richtigung der rückſtändigen 4 kam M. dieſer Tage in das
Geſchäftslokal des B. und überhäufte denſelben mit Vorwürfen
namentlich darüber, daß er von ihm noch 4.4 fordere, während
er doch nur 1 ſchuldig ſei. B. ließ ſich hierauf das Quittungs-
buch zeigen und fand bald heraus, daß daſſelbe von M. inſofern
gefälſcht war, als er aus der 1 eine 4 und umgekehrt aus der
eine 1 gemacht hatte. Er hat das Buch an ſich behalten und
Anzeige bei der competenten Behörde erſtattet, ſo daß M. ſich
im nächſten Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung und Be
trugs zu verantworten haben wird.

Eisleben, 21. Januar. (Ein Akt größter Brutalittät)
iſt heute in früheſter Morgenſtunde in der Nähe des Gewerk-
ſchaftlichen Schlafhauſes auf der Chauſſee nach Wimmelburg
verübt worden. Drei Muſiker von hier, welche auf einem Nach-
bardorfe aufgeſpielt hatten und ſich auf dem Heimwege be-
fanden, wurden plötzlich von drei unbekannten Männern über-
fallen. Zwei von den Muſikern gelang es zu entkommen, wäh-
rend der dritte furchtbar zugerichtet wurde und beſinnungslos
auf der Stelle liegen blieb. Später fand man den Bedauerns

wärter St. von bier war, der ſchon öfters zu Tanzmnuſiken mil
aufgeſpielt hatte. Auch im Laufe des Vormittags war die Be

nnung bei dem Mißhandelten noch nicht wiedergekehrt. Uebex
en Grund zu dieſer furchtbaren That iſt bis jetzt nichts bekannk,

vielleicht gelingt es, bei Vernehmung des Betroffenen darüber
Aufſchluß zu erlangen eventl. die Perſönlichkeiten der Straßen
räuber feſtzuſtellen.

b Naumburg, 21. Januar. (Neues Poſtgebäude.)
Heute Mittag wurde das neue, prächtige Poſtgebäude an der
Lindenſtraße dem öffentlichen Verkehr übergeben. Die Beamten
der Poſt und Telegraphie, die an der Bauausführung betheilig-
ten Beamten und Meiſter ſowie Vertreter der übrigen Behör
den verſammelten ſich in der Schalterhalle des Poſthauſes. wo
der Kgl. Reg.Baumeiſter Klauwell unter derr Anſprache
den Schlüſſel des Gebäudes dem Poſt-Baurath Neumann aus
Erfurt als Vertreter des Poſtfiskus übergab. Dieſer gab in
ſeiner Begrüßungsrede eine kurze Ueberſicht über die Geſchichte
des Baues, worauf er dem Poſtdirektor Drieſemann dern
Schlüſſel des fertigen Gebäudes mit dem Wunſche übergab, daß
in dieſen neuen, hellen Räumen die Beamten ihres ſchwierigen
Amtes mit Freudigkeit und Aufopferung auch ferner waltenmöchten. Er hl mit einem dreifachen Hoch auf Se. Maj-
den Kaiſer. Poſtdirektor Drieſemann nahm nunmehr
Beſitz von dem Gebäude, das, eine Zierde unſerer Stadt,
mit ſeinen hellen, freundlichen Räumen dazu angethan ſei, die
Beamten ihren anſtrengenden Dienſt mit alter treuer Hingebung
und neuer, friſcher Freudigkeit erfüllen zu laſſen; dieſe Räume
ſeien zu danken dem Entgegenkommen und dem Kunſtſinne des
hochverdienten Stgatsmannes, in deſſen Händen die geſammte
Verwaltung des Poſt und Telegraphenweſens ruht und deſſen
Herz warm ſchlägt für das Wohl der Tauſende von Beamten
ſeines Reſſorts. Jn dankbarer Anerkennung dieſer Fürſorge
brachte er Sr. Exz. Hrn. Dr. v. Stephan ein dreifaches Hoch.
in das alle kräftig einſtimmten. Nachdem der Herr Poſtdirektor
das Haus als für den Betrieb eröffnet erklärt hatte beſichtigten
die Gäſte unter kundiger Leitung die geſammten Räume des
ſchönen und praktiſch eingerichteten Hauſes. Für den Ver-
kehr des Publikums mit der Poſt iſt lediglich die große
Schalterhalle beſtimmt, in die man durch eine Doppelthür
von der Straße aus tritt. Links von dem Eingange befinden
ſich in dieſer Halle die Schalter für die Briefausgabe, rechts
diejenigen für den Verkehr in Geld und Werthſendungen und
die Telegrammannahme, geradeaus die Gepäckſchalter. Die
parterre angenommenen Telegramme werden durch eine ſinu-
reiche Vorrichtung eine Treppe hoch befördert, wo die tele

raphiſchen Apparate ſich befinden und die Abfertigung bezw.
Ankunſt von Depeſchen erfolgt; die Bureaux für den innerenPoſtbetrieb befinden ſich im Erdgeſchoß.

Waeirrg, 21. Januar. (Selbſtmord in der
Gerichtsverhandlung.) Heut Vormittag ereignete ſich
im Verhandlungsſaal des hieſigen Kriminalgerichts ein
peinlicher Zwiſchenfall. Vor ſeinen Richtern war der
Sohn einer hieſigen hochachtbaren Familie erſchienen, um
ſich wegen mehrerer Diebſtähle, die er in einem Stahl
waarengeſchäft der Prälatenſtraße begangen hat, zu ver-
antworten. Als ſich der Gerichtshof zur Berathung des
Urtheils zurückzog, erſchoß ſich der kaum 18 jährige jugend
liche Angeklagte mit einem kleinen Taſchenrevolver. Der
Schuß, der mit ſicherer Hand auf das Herz abgegeben
war, führte nach wenig Minuten ſeinen Tod herbei. Der
Angeklagte war nicht in Haft und hat ſich den Revolver
jedenfalls aus den Vorräthen ſeines Vaters angeeignet, der
eine Waffenhandlung beſitzt.

8. Ströbeck, 21. Januar. (Der Letzten einer.)
werthen ünd ſtellte es ſich heraus, daß es der Hülfs-Gefangen- Geſtern verſtarb hier der Veteran Andreas Klaus, der

J
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mit dem Alten übereingekommen, meinem Hauſe aſſociiren würde, und dann auch
wie ich mich vergewiſſert habe, die bedenklichſten Bilanzen mit übernähme. Aber
Henriette ſträubt ſich aufs äußerſte, Du wirſt begreifen, daß ich nicht gern dadurch
einen verhängnißvollen Zwang auf ſie ausüben möchte, daß ich ihr meine finanzielle
Lage entdecke. Jch ſchrecke davor zurück wie vor einer gewiſſenloſen That, und
gewänne es nicht über mich, dieſes letzte unglückſelige Motiv geltend zu machen.

Oh, ich weiß nur zu wohl, was eine Zwangsehe bedeutet,“ ſetzte der Conſul
mit ſchneidender Bitterkeit hinzu.

Edgar hatte dieſen Enthüllungen in äußerſter Spannung und doch nur mit
halbem Ohre zugehört. Sein eigenes Schickſal pochte nur zu ſtürmiſch an ſeine
erſchütterte Seele.

„„Um Gotteswillen!“ ſtammelte er in unſäglicher Beſchämung und Sorge zu
gleich, „es überkommt mich zu jäh, rette mich, Vater, ich flehe Dich an; rette
mich ein letztes Mal. Die Spielſchulden gelten auf Ehrenwort, Jch bin geächtet,
wenn ich mein Wort breche. Es bliebe mir ein ſchimpflicher Abſchied. Meine
ganze Exiſtenz wäre vernichtet meines Bleibens hier nicht länger. Rette mich,
ich flehe Dich an bei allem, was Dir lieb und theuer iſt. Du vermagſt es ge
wiß! Du wirſt, Du mußt ja einen Ausweg finden aus dem dröhenden Verderben.
Es iſt ja unmöglich, unfaßlich, daß Deine Lage eine ſo furchtbare ſein ſollte

Von den ſchmerzlichſten Empfindungen gepackt und mit dem Ausdruck hilfloſen
Kummers ſtarrte der Conſul auf ſeinen Sohn, deſſen unheimliches, in wilder Zer
knirſchung ausklingendes Flehen ihm tief in die Seele ſchnitt. Er hüſtelte und
ſchluckte und räuſperte ſich, als ob ihm etwas die Kehle einſchnüre, und fuhr ſich
mit zitternder Hand über den kahlen Scheitel, wie wenn ihn der Kopf ſchmerze.

Eine lange Weile ſtand er regungslos und in ſich verſunken, ein erſchüttern

„Raube mir nicht die letzte Faſſung,“ ſtöhnte er endlich dumpf auf. „Was
nutzt es, daß Du meinem guten Willen J Bei Gott, ſo leichtſinnig
Du warſt, ſo ſehr mich Deine Lebensweiſe bekümmert und drückt, ich hätte Dir
doch auch jetzt wieder geholfen, wenn ich es vermöchte. Jch darf es Dir ſagen,
weil ich ohnmächtig bin allen Deinen Bitten gegenüber. Aber ich kann nicht. Laß
mich das niederſchmetternde Wort noch einmal wiederholen. O, mühſam beherrſche
ich mich, daß ich nicht aufbrauſe in tobendem Unwillen, nicht blutige Thränen des
Jammers weine über das Unglück, das mein Haus heimgeſucht, in vergeblichem
Ringen mit dämoniſchen Schickſalsgewalten, die mich heimtückiſch Schlag auf Schlag
haltlos dem Untergange näher rücken! Glaube mir, mühſam beherrſche ich mich!“

Erſchöpft mit tief umflorter Stimme ſetzte der Redende ab.
Wie betäubt raffte Edgar ſeine ganze Kraft zuſammen, um ſeine nicht eben

ſchweren Herzens geſuchte Unterredung abzubrechen, deren völlig unverhoffte Ergeb
niſſe ihn wie Centnerlaſten zu Boden druckten,
Er hatte die Lippen feſt und feſter auf einander gepreßt; jeder Blutstropfen
ſchien aus ſeinem finſter entſtellten Antlitz gewichen und eine fahle Bläſſe lagerte
auf feinen ſonſt ſo lebensvollen Zügen.
Rul „So läßt Du mich ohne Hoffnung gehen fragte er endlich mit unheimlicher

uhe.
Der alte Overbeck ſtarrte mit zuckenden Brauen vor ſich hin.
„Kann Dir mit dem beſten Willen auch nicht die leiſeſte Hoffnung machen,“

flüſterte er kopfſchüttelnd und in einem Toue, als ob die Stimme ihm zu verſagen
drohe. „Mein Eredit iſt aufs äußerſte erſchöpft. Ausſtehende Forderungen ſind
längſt verrechnet. Du verſtehſt das nicht. Es iſt ein überaus künſtlich gefügter

(7) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 25
Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzner.

„Kann mir denken,“ murmelte der Conſul ungeduldig vor ſich hin, „da wurde
dann bis in die Nacht hinein poculirt, und zum Beſchluß des glorreichen Tages
wohl gar ein Jeuchen gemacht. Gott ſei Dank, darf ich ja überzeugt ſein,“ fuhr
er beobachtend mit einer Miene fort, die zu ſeinen Worten wenig im Einklang
ſtand,“ daß Du meine frühere ernſte Mahnung vollauf beherzigt und Dich vom
Spiel fern gehaiten haſt. Du erinnerſt Dich, daß ich Dir vor noch gar nicht
langer Zeit auf's beſtimmteſte erklärte, nicht in der Lage zu ſein, etwaige neue,
von Dir mit bodenloſem Leichtſinn contrahirte Schulden wiederum zu tilgen.“

Edgar war zuſehends bleicher geworden und rückte jetzt unruhig in ſeinem
Seſſel hin und her.

„Entwickeltſt eine merkwurdige Divinationsgabe, lieber Papa,“ lächelte er be
nommen. „Es wurde wahrhaftig geſpielt und wahrhaftig, es gab recht an
ſtändige Verluſte.

denen Du natürlich ganz fern ſtehſt,“ unterbrach ihn der Con
ſul in zuverſichtlichem Ton, mit dem ſeine beſorgte Miene doch offenbar wieder
in Widerſpruch ſtand.

„Und das Geld blieb nicht im Lande“, fuhr Edgar, der den Entwurf des
Vaters überhört zu haben ſchien, haſtig fort. „Zwei erſt tagszuvor eingeführte
Amerikaner, die auf allen großen Rennplätzen der alten und neuen Welt und in den
vornehmen Sportkreiſen wohlbekannt ſein ſollen, wie mir wenigſtens verſichert
wurde, heimſten faſt den ganzen Gewinn des Abends ein. Beſonders zum Schluß,

wir hatten alle, wie Du vermutheſt, der Bowle übereifrig zugeſprochen als
der eine derſelben eine „bangüie ouverte“ gab, das heißt, jeden noch ſo hohen
Einſatz acceptirte, war das Glück des Amerikaners ſo koloſſal, daß manch' einer
der Verlierenden im Stillen gedacht haben mag, es ginge unmöglich mit rechtenDingen zu. Jch ſelbſt, Papa, mußte mich zwingen, bie plötzlich in mir auf
keimenden Verdachte nicht ofen Ausdruck zu geben. Doch aber war an Falſ

ſpielerei, die ja grade in güngſter Zeit auch in den höchſten Kreiſen paſſirt, nicht
zu denken denn es wurde mit den Clubkarten geſpielt und den Fremden von allen
Seiten auf die Finger gepaßt.“

Der Conſul hatte dieſen Mittheilungen mit verhaltener und immer wachſen
der Unruhe zugehört. Seine ganze Haltung bewies, wie er durchaus nicht ge
ſonnen ſchien, ein Hehl daraus zu machen, daß dieſelben ihn aufs peinlichſte be
rührten.5 „Jch möchte Dich bitten,“ unterbrach er ſeinen Sohn ſehr beſtimmt, „alles

nebenſächliche zu vermeiden, und ohne weiteres mit Deinem Anliegen herauszu-
rücken. Denn ſo etwas, um deſſen willen Du mich zu dieſer Stunde zu ſprechen
wünſchteſt, liegt doch wohl vor. Du ſchweigſt? Du brauchſt Geld. Das
iſt ja ſo klar wie der Tag, wenn ich auch nicht begreife, wie Du zu der Anſicht
kommſt, daß meine Geduld und meine Kaſſe unerſchöpflich ſeien.“

Dieſe bitteren Worte hatten um ſo weniger ihre Wirkung auf Edgar verfehlt,
als ſie in einem herben und zuletzt beinahe höhniſchen Tone geäußert waren, den
der einzige, verwöhnte Sohn an ſeinem ſonſt ſo gütigen Vater durchaus nicht ge
wöhnt war.

„Wie viel brauchſt Du?“ fragte der Conſul, als er die heftige Bewegung
ſeines Sohnes bemerkte, in etwas milderem Tone. „Da ich Dir bis vor kurzem
ein faſt fürſtliches Taſchengeld ausgeſetzt hatte und da ich nach meinen letzten Er
mahnungen ſicher vorausſetzen muß, daß Du Dich nicht wieder zum Haſardiren



e.

letzte der Freiheitskämpfer aus unſerem Dorfe. Am
31. Januar 1795 geboren, trat er 1813 in das zweite
Elbregiment ein und machte in demſelben unter dem Ober-
befehl Blüchers die Kämpfe dieſes und der folgenden Jahre
mit, ſo hat er den Rheinübergang bei Caub, die Schlacht
bei Liguy, das Gefecht bei Namur und die Schlacht bei
Belle-Älliance mitgemacht. Bis zuletzt erfreute ſich der
Verſtorbene völliger Rüſtigkeit und eines ausgezeichneten
Gedächtniſſes. Nach nur viertägigem Krankenlager machte
z Lungenentzündung ſeinem langen thätigen Leben ein

nde.
V Gotha, 21. Januar. (Die beiden Feuerbe-

ſtattungen), welche am Sonnabend hier ſtattfanden,
wurden an den Leichen der 46jährigen Rentiere Jema de
Murika (ehemalige berühmte Coloraturſängerin) aus Ruß-
land und ihrer 25 Jahre alten Tochter Hermine v. Czedik-
Brindelsberg vollzogen, welch' Letztere ſich aus Gram
über den Tod ihrer Mutter in einer Penſion in der
Moximilianſtraße in München vergiſtete. Hermine von
Czedik-Brindelsberg ſtand dem hieſigen Hoftheater
inſofern nahe, als ſie als Fräulein Selma im vergange-
nen Herbſte in Coburg ihren allerdings gänzlich miß-
glückten erſten theatraliſchen Verſuch unternahm. Sie
trat als Page in „Figaros Hochzeit“ und als Papagena

güſſe in Bronze vor der V

Howaldt'ſchen Atelier Abgüſſe für das berliner Muſeum, das
ſern iſchs uſenm in, Nüruberg und für das braunſchweiger
tädriſche Muſeum r n neueſter Zeit ſind auch Ab-lla Cumberland in Gmunden und

vor dem von Heinrich dem Löwen erbauten Dome zu Bardowiek
aufgeſtellt.t Bei einer von 300 Mann unter behördlicher Leitung
ausgeführten Streife durch den Wald, in welchem un
längſt der Waldwärter Sachs ermordet wurde, fand
man einen Brief mit dem Stempel „Schädlich in Gera“
n des inhaftirten Handarbeiters Baumgärtner aus

angenwolſchendorf), Die Verdachtsgründe gegen
Baumgärtner haben ſich vermehrt. Derſelbe iſt geſehen
worden, als er am Tage der That kurz nach 10 Uhr Vormittags ſich aus dem Walde eiligen Schrittes entfernte.

f Am vergangenen Sonntag wurde in einer Dresdeuer
Kirche ein „Männel“ und ein „Waibel“ getauft. Das
„Männel“ war aber ein Waibel und das „Waibel“ ein
Männel.

Für ein in Roda lebendes, jetzt 9 Jahre altes,
ohne Beine geborenes Kind iſt von Seiten des Ge-
meinderathes eine Unterkunft in einer Anſtalt bei Potsdam
erwirkt worden. Die Hälfte der Unterhaltungskoſten fällt
der Gemeinde Schlöben zu, die andere Hälfte iſt von der
Frau Herzogin übernommen worden.

ſchien vor einigen Tagen eine reichgekleidete Dame mit einer
ſtattlichen Amme, die ein ſchlafendes Kind im Steckkiſſen trug.
Man bringt ihnen Stühle, und nun läßt ſich die Dame indiſche
Shawls vorlegen. Nach langer Wahl entſcheidei ſie ſich für
zwei der werthvollſten, die zuſammen gegen achttanſend Francs
koſten. Während ſie forgfäſtig eingewickelt werden, greift die
Dame in die Taſche und ruft: „Ach, ich habe mein Portefeuille
vergeſſen! Hier iſt der Schlüſſel zu meinem Schreibſekretär.
Marie: im oberſten Fache rechts liegen zwei Portefeuilles; das
kleinſte bringen Sie mir. Nehmen Sie die Shawls mit undbeeilen Sie ch ich bleibe ſo lange hier.“ Die Amme eilt
mit Shawls und Schlüſſel fort, aber ſie kommt nicht zurück.
Die Dame wird endlich ungednldig und ſagt: „Mein Gott, die
Gans kann gewiß den Sekretär nicht öffnen! Jch wohne hier
in der Nähe; haben Sie die Güte, meine Herren, mein Kind
einen Augenblick hier zu behalten, in zehn Minuten bin ich
wieder da.“ Die Dame giebt ihr Kind dem erſten Kommis,
der ans Höflichkeit nicht nein ſagen mag, auf den Arm und
geht. Alsbald erwacht das Kind, blickt um ſich und fängt jäm-
merlich an zu ſchreien. Je mehr der erſte Kommis ſingt und
tanzt, deſto lauter ſchreit der kleine Erdenbürger. Jnzwiſchen
wartet man vergeblich auf die Mutter: eine halbe Stunde ver-
geht, eine Stunde der Tag er zu Ende, ohne daß die ehr-
bare Dame wieder zum Vorſchein kommt, und man gelaugt
zu der Erkenntniß, daß ſich hier nichts Anderes als ein

ein Kind gegen zwei Shawls abge-
pielt hat.

Jagd nnd Sport.
in der „Zauberflöte“ auf, wurde aber vom Publikum und Die niedere Jagd in den Revieren des benachbarten
der Kritik entſchieden abgelehnt. So

Wie wir bereits früher mittheilten, wird im Anſchluß an
die V gtaurienng der Burg Dankwarderode auch eine Um-
geſtaltung der Umgebung derſelben, namentlich des Burgplatzes

Aus aller Welt.
Der Statiſtiker und die Liebe.

Herzogthums Sachſen-Meiningen wird erſt mit dem 2.
Februar d. J. beendet.

Prettin, 21. Jan. Am vorletzten Tage des Nieder
Der junge Mann war ganges der Jagd wurden bei der auf dem der Domäne Lichten

geplant, in deſſen Mitte, der Weſtſeite des Saglbaues gegen Statiſtiker und demzufolge natürlich ein Quälgeiſt: er war in burg gehörigen Reviere abgehaltenen Treibjagd 31 Haſen und
über, fich der von Heinrich dem Löwen 1166 aufgeſtellte ſein Fach vernarrt und beſchäftigte ſich unaufhörlich mit irgend 10 Kaninchen erlegt.
eherne Löwe erhebt. Der

Jahre 1616 errichten, da der alte

So ſaß er eines Tages im

er hatte r Zeits er plötzlich ſein 9

Sockel des Löwen ſtammt in welchen dunklen Berechnungen.
ſeiner jehigen Geſtalt im Weſentlichen aus dem Anfange des Salon mit ſeinem Liebchen
iebzehnten Jahrhunderts; See Friedrich Ulrich ließ ihn im gefunden, ſich zu verlieben), a

ehr verfallen war, wie ſolches der Taſche zog und eifrig und raſch zu ſchreiben begann. „Er
otizbuch aus Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.

Concurseröffnungen. Kaufmann Joſef Alois Lotz
die an der Vorderſeite dos pyramidenartigen Aufbaues ange ſchreibt ein Sonett für mich, der Gute!“ dachte das Mädchen: in Aſchaffenburg. Hdege ellſchaft in Firma J. A. Hahne

Jobrachte Jnſchriſt nachweiſt. Veränderungen hat der Sockel noch allein folgende, etwas ſonderbare Frage, die er an ſie richtete, bach, Jnhaber Joſef Alban Hahnebach und Julius Robert
in neuerer Zeit, ſo in den Jahren 1721, 1732, 1841 und 1858 während ſein Bleiſtiſt ſeine Naſenſpiße liebkoſte, veränderte Günther in Rodewiſch (Auerbach). Handelsgeſellſchaft Hilbert
bei den nöthig gewordenen Reſtaurationen erfahren. Bei dem ſofort ihre Gedanken; „Wie viel Mahlzeiten hältſt Du täglich?, Und Jacob in Lockwitz (Dresden). Kaufmann Max Hauſen in
Beſtreben, alles, was mit der wiedererſtandenen Burg in Be e nun, drei natürlich; aber eine ſonderbare Frage 9 Firma Antonziehung, ſteht, möglichſt in ſeiner urſprünglichen Form herzu- „Mach' Dir nichts daraus mein Liebchen: ich will Dir alles e re e e War cheng
ſtelken, iſt in der h
Geſtalt der Sockerich's gehabt haben möchte. Dr. Karl Schiller iſt in ſeiner umfaßte: „Jetzt habe ich's heraus,

der Anſicht, der Löwe habe mit den Vorder- und Hintertatzen bewundernswerthen Mündchen hineingegangen, ſo kann ich es berg i. Erzgeb.) Gutsadminiſtrator

Zeit die Frage aufgeworfen, welche ſofort klarlegen.“ Sein Bleiſtift fuhr mittlerweile haſtig über S er Wi i i eides Löwen zur Zeit Herzog Hein- das Papier: ſchließlich ſagte er, während er zärtlich ihre Taille Don c e raer r e edkr T u dungene
Liebchen; und wenn Du J Schultze in Hannover. Fleiſchermeiſter Moritz Hirth in Leipzig.

riedrich Doerſchlag in
werthvollen Schrift „Braunſchweigs mittelalterliche Architektur“ wiſſen willſt, wie viel in den letzten ſiebzehn Jahren zu dieſem Gutsbeſitzer Friedrich Traugott n in Mütteldorf (Stoll

auf je einer Säule und dieſe wieder auf einem Unterbau ge-

welche auf uns durch
Enkels Otto des Kindes, des erſten Herzogs von Braunſchweig, dazu beſtimmt ſind,
ſowie durch ein großes Siegel der einen Tochter des Letzteren, Jch

bildungen die

tikel von Dr Menadier in Berlin beigegeben, über welche auch Kälber, 14 Sch

St. Marcus in Venedig, auf einer großen

Dir genau ſagen. „Um Himmelswillen, was ſoll denn dasſtanden. Dem jedoch r des abſerbee t dieſe d c Sruenfelde KStubnden, oukmartetn
ünzen Heinrich's des Löwen und ſeines wa u abſorbiren mußteſt, um dieſe Reize zu erhalten, welche zſſe ic. meines Lebens auszumachen Wilhelm Nölle in Annen (Witten).

e will's aber gar nicht wiſſen!“ „Du wirſt überraſchtder Herzogin Helene von Sachſen, überkommen ſind. Ab- ſein, aber die Statiſtik iſt eine wundervolle Wiſſenſchaft! Höre

ſagte er, „und

er Gegenſtände waren vor Kurzem als Jlluſtra- doch nur Du biſt jetzt ſiebzehn Jahre alt und haſt in
tionen einem in den „Berliner Münzblättern' erſchienenen Ar- den letzten fünfzehn Jahren perzehrt: 5 Ochſen oder Laſtlet ül Lämmer, 327 Hühner, 204 mond Caſtle' hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt.
in der letzten Sitzung des Harzvereins für Geſchichte und Alter- Enten, 42 Gänſe, 100 Truthühner, 824 Stück ver-
thumskunde eine Beſprechung ſtattfand. Auf den Brakteaten, ſchiedenes Wild, 160 Fiſche, 3120 Eier, 500 Bündel Gemüſe,
ſehr deutlich aber vor Allem auf dem Siegel der Herzogin C03 Körbe Obſt, 173 Käſe, 40 Säcke Mehl in Form von Brod,
Helene ſieht man, daß der Löwe ähnlich wie der Löwe von Kuchen ec., 11 Fäſſex Wein und 3000 Hectoliter Waſſer. Das

Platte geſtanden Mädchen erhob ſich und rief zornſprühend aus: „Jch finde,

afe oder

ias Schloß in Trier-
Du wirſt genau wiſſen. Steinhauer David Kurz in Mittelſtadt (Urach). Handelsmann

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 21. Januar. Der Caſtle Dampfer Drum-

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witrergugh 21. Januar.

Eine breite Zone niedrigen Luffdrucks erſtreckt ſich von
hat, welche auf einem ſäulenartigen, Ünterbau ruht, der daß Sie ſehr impertinent ſind, und will Jhnen nicht länger zu Nordweſt Rußland ſüdwärts nach der Balkanhalbinſel, baro-
bedeutend zierlicher geweſen ſein muß, als der jetzige. Dieſe aus hören.“ Mit dieſen Worten ſtürzte ſie aus dem Zimmer. Er wetriſche z liegen weſtlich von Jrland und über Süd

edem 12. und 13. Jahrhundert ſtammenden Abbildungen würden blickte ihr ganz verwundert nach und ging. mit ſich ſelbſt rußland. Udemzufolge für die Form eines zu errichtenden ſtilvollen Sockels ſprechend, davon. Wenn 4 z
einen Anhait darbieten. Der Löwe ſelbſt, bekanntlich in Bronze- Stunden täglich fortſpricht,

guß ausgeführt und das Werk eines niederſächſiſchen Meiſters, in zwanzig Jahren einen
war in alter Zeit vergoldet. Bei einer im Jahre 1858 vorge-
nommenen Reinigung wurden von dem intereſſanten Standbilde, beſſerlich.
das im Jahre 1806 in Gefahr geſtanden hatte, von den Fran-
soſen als Siegesbeute nach Paris geſchleppt zu werden, im

ſie in dieſem Tempo zwö n Sü Jſo machen ihre Kiefer trübe und durchſchnittlich etwas kälter. Jn Deutſchland herrſcht
Weg von 1,322,124 Meilen meiſt r Froſt.

Diſtanz,“ rechnete er vergnügt aus er war eben unver- Die
Ein Kind gegen zwei Um chlagetücher. Jn einem be 2, Memel 0, Paris Karlsruhe 0, München 4,

rühmten Mode-Magazin der 9 eue Richelien zu Paris er- 1, Berlin 1.
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haſt verleiten laſſen, kannſt Du ja unmöglich einer größeren Summe bedürfen.
Mach es kurz. Wie viel brauchſt Du?“

„Deine Vorausſetzung trifft nicht zu,“ murmelte Edgar zerknirſcht. „Jch
wollte ſelbſt, ich könnte das Geſchehene ungeſchehen machen.

„Du haſt geſpielt?“ rief der Conſul aufſpringend und trotz ſeines längſt ge
hegten und ſchlecht unterdrückten Argwohns nun doch heftig erſchrocken.

„Jch blieb ſtandhaft“, entgegnete Edgar verwirrt und mit unruhig zu Boden
geſenktem Blicke, „ich hielt mich zurück bis zuletzt, bis jener Amerikaner mich durch
ſeine Prahlereien reizte und ich ſeine Herausforderung zu einer Partie im Verein
mit zwei Kameraden annahm.

Erhitzt vom Wein, berauſcht vom erſten Erfolg, ſtimmte auch ich den im Laufe
des Spiels gemachten Vorſchlägen des Amerikaners auf immer höhere Einſätze,
meinem Glücksſtern vertrauend, zu. Wie meine Kameraden, ſo reizte auch mich
das blaſirte und überlegene und ſelbſtgefällige Weſen des Fremden aufs höchſte,
und wir hofften, ihn gründlich abzuführen. Es wurde immer höher pointirt. Aus
dem harmloſen Spiel war ein gefährlicher Kampf geworden, aus dem ich mich
nicht mehr zurückziehen konnte, ohne meiner Ehre etwas zu vergeben.

„Gerade ich,“ fuhr Edgar, unter einem eigenthümlich wegwerfenden Hüſteln
des Vaters erbleichend, bitter fort, „gerade ich ſollte der Verlierer ſein. Jch
ſuchte meinen enormen Verluſt, der mir die Sinne faſt betäubte, gleich darauf, als

er andere Amerikaner die Bank übernahm, wieder auszugleichen, aber es war,
als ob der Fremde mein Dämon, mein Verhängniß werden ſollte; denn ſtatt zu
rückzugewinnen, verlor ich immer von neuem.

„Halt ein!“ unterbrach der Conſul ihn mit rauher rückſichtsloſer Strenge.
„Jch will nichts weiter hören. Nur eins ſage noch, was erwarteſt Du von mir?
Wie hoch iſt die Summe?“

Der Gefragte ſah ſeinen ſeltſam erregten Vater einen Augenblick ſtarr an.
Dann verſetzte er mit leiſe zitternder Stimme:
t r Summe, lieber Papa, iſt leider nicht ſo unbedeutend, wie Du vielleicht
anbſt.“5 Der Conſul, der mit langen Schritten und offenbar in hochgradigſter Auf-

regung das Zimmer maß, ſtieß ein kurzes, heiſeres Lachen aus.
„Dagegen verſpreche ich hoch und heilig,“ fuhr Edgar fort, ſich auf die Lip

pen beißend und ſich gewaltſam beherrſchend, „daß ich nie wieder ſpielen werde
S mich zum letzten Male aus ſolcher höchſt fatalen Klemme herausreißen
ſo

„Auf dieſe Verſprechung,“ warf der Conſul mit eiſiger Kälte ein, „kann ich
nach allem, was vorgefallen, nur leider keinen Werth legen.“

„Vater!“ fiel Edgar ihm aufbrauſend ins Wort, „bedenke, was Du ſagſt!“
„Dein Unwille iſt nicht am Platze,“ verſetzte der Eonſul kühl ablehnend. „Habe

ich Dir nicht etwa damals, als ich Deine Spielſchulden das erſte Mal bezahlte,
auf's beſtimmteſte erklärt, ein zweites Mal nicht für Dich einſtehen zu wollen
Jch will nicht, ſagte ich Dir damals, ohne zu ahnen, daß ſo bald der Tag kommen
würde, wo ich Dir ſagen müßte: Jch kann nicht! Uebrigens wie hoch iſt die Sum-
me, deren Du bedarfſt?“

„Rechne ich zu den leidigen auf Parole gemachten Spielſchulden noch einige
indere kleinere ausſtehende Fordungen,“ verſetzte Edgar mit ſtockender Stimme „ſo
seläuft ſich die ganze Summe es iſt nicht weniger, lieber Papa, als das letzte
Mal, im Gegentheil, hm ſo belänft ſich die ganze Summe auf faſt dreißig-
tauſend Mark.“

er Centralenropa iſt bei ſchwachen, im Norden
f nordweſtlichen, im Süden umlaufenden Winden das Wetter

emperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 6, ruht

27

Der alte Overbeck hatte plötzlich den Schritt gehemmt und ſtarrte jetzt, auf's
äußerſte beſtürzt, zu ſeinem Sohne hin.

„Spieler!“ flüſterte er nach einem laugen, beklemmenden Schweigen mit dumpfer
Stimme. „Dem Spieler iſt nichts mehr heilig, nichts nicht Familienglück,
nicht Ehre, nicht Leben. Alles ſetzt er ein in lüſterner, wahnſinniger Leidenſchaft,
nicht achtend der Gefahr, alles zu verlieren. Jch beklage Dich. Helfen aber kann
ich Dir nicht. Klage mich an, daß i Dir von jeher ein zu nachſichtiger Vater
war. Jch verdiene es. Ich brauche Dich nur daran zu erinnern, wie höchſt un
gern und widerwillig ich Dich Officier werden ließ, nachdem Du Dein Jahr ab
gedient und ich immer der Hoffnung gelebt hatte, in Dir den künftigen Chef un
ſerer ſeit Generationen in der Familie fortgeerbten Firma zu erblicken. Ich drückte
ein Auge zu über Deine noblen Paſſionen, wenn irgend ich es vor meinem Ge-
wiſſen verantworten konnte. Jch verſagte Dir keinen, oft noch ſo extravaganten
Wunſch. Und nun? Wohin hat's geführt? Du ſtehſt am Ende. Jch kann
Dir nicht helfen. Es iſt mein voller furchtbarer Ernſt; ich kann nicht. Das
Wort mag für Dich ein niederſchmetterndes ſein bei Gott, ich verſichere Dir,
für mich nicht minder.“

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ ſtammelte Edgar, der dieſen Worten bleich und
bebend gelauſcht hatte.

„Das will ich Dir ſagen,“ raunte der Conſul, der ſich ſeinem Sohn vorſichtig
genähert, mit einem ſcheuen Blick auf die Thür ihm leiſe zu. „Du hätteſt es ja
ſehr bald doch erfahren. Mein Hans iſt dem Ruin nahe, ich ſtehe vor dem Ban
kerutte, ohne mein Verſchulden. Mehrere auswärtige Falliſſements, zuletzt der
Sturz einer Bank bringen mich an den Rand des Verderbens. Du verſtehſt
ja nicht viel von Geſchäften,“ fuhr er unſäglich bitter fort. „Es wird genügen,
wenn ich Dir ſage, daß meine Kaſſe erſchöpft und mein Credit auf's alleräußerſte
in Anſpruch genommen iſt. Ueber Nacht kann ich fallen, ein bloßer Verdacht kann
mich ſtürzen.

„Hatteſt wohl kein Arg davon, wie es mit mir bergab ging,“ fuhr er mit
gedämpfter Stimme ſeinem Sohn zugewandt fort, der unter jedem dieſer nieder
ſchmetternden Worte wie unter furchtbaren Schlägen zuſammengezuckt war und in
faſſungsloſer Beklemmung, wie wenn er ſeinen Sinnen nicht traute und das Ge
hörte für unmöglich und unausdenkbar hielt, zu ſeinem Vater aufſtarrte.

„Wie die andern wähnteſt Du, daß ich unſere Villa nur dem Freunde zu
Gefallen verkauſte, und fandeſt es wie die andern, am Ende auch plauſibel, daß ich,
außer Beſitz der Villa, Wagen und Pferde nicht ferner bedurfte, und deshalb meinen
koſtſpieligen Stall anfgab. Ünd jetzt wirſt Du über manche weiteren Einſchränkungen,
denen ich mich in letzter Zeit aus allerlei vorgeſchützten Gründen unterzog, auch
nicht länger im Zweifel ſein.“

Edgar war durch die ungeheuerlichen Entdeckungen, die ihn um ſo unerwar-
teter treffen mußten, als ſein Vater allgemein für einen der reichſten Männer Ham
burgs galt, eine lange Weile ſprachlos vor Schrecken.

„üm Gottes willen,“ ſtammelte er endlich außer ſich, „iſt es denn möglich,
a Du ſagſt? Jch kann es nicht faſſen, das Entſetzliche. Giebt es den keine

ettung?“
„Oh!“ ſtieß der Conſul mit bitterem Lachen aus, es müßte denn ſein, daß ich

die mir anvertrauten Mündelgelder angriffe, nur daß ich ſollte ich unverſehens
zur Rechnungslegung aufgefordert werden, ehrlos wäre. Sonſt wüßte ich keine
Rettung als gewiſſenhafter Mann.

„Denn daß ich Dir's nur gleich ſage, Henriette ſträubt ſich auf's äußerte, ſich
dem Sohne Seyffarth's zu verloben, der ſich nur unter dieſer Bedingung wie ich
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Zweite Beilage zu Na 19 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 23. Jaunar 1889.

Bellfedern und Daunen s L. BRörnkeflelt, Weimar.
a Se e ederte dar z Grossherzogl. llof-Pianoforte-owi oen thn S wvächn. fabrikG. Demuth an

Neunhänſer 3/4. [5638 7 S T weiggeschäft 2 [65601e S Verleih-Iustitut. Klavierstimmungen-

Klapphüte
Chnapenaux mécaniques,

lilzhüte
in neuen eleganten

Formen

eutsche Schokolade
Nr. 3. M.

bietet jeder Concurrenz, namentlich der ausläündigehen, die Spitze. Die
Garnntiemarke Deutscher Schokoladefabrikanten bürgt für Güte undReinheit des Fabrikates.

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

Halle a S., Brüderstrasse 16.

1,60 per MKg., bei S Kg. 1,30 MK. per Kg.

[4591

Conservativer Verein für Halle a
An in ln einsmitglieder und Gäste, die durch Vereins mitglieder einge

Moflieferanten. T rognn
ECrösstes Lager

bester deutscher u. aus-
länd. Fabrikate.

Halle a. 8, gr. Ulrichstr. 55. 20 Pfennige feſtgeſe

Zur Vorfeier des Geburtstags Sr. Majestät des Kaisers findet am
Sonnabenck, den 26. Januuar, Abends 8 Uhr

im großen Saale des Prinz Karl eine eher ſtatt, zu welcher auch die Familien unſerer Ver-
Concert von der geſammten ſtädt. Kapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirector Halle.Aufführung eines vaterländiſchen Feſtſpieles. Patriotiſche Anſprachen der 5

Werner, Hoheuthurm u. Juſp. Palmiéè.
Unm einer Ueberfüllung des Raumes vorzubeugen, werden nur 1200 Eintrittskarten ausgegeben werden. Wir

bitten daher unſere Mitglieder, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen.
t.Eueitetatlen ſind gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu haben bei: Herrn Bahnhofsreſtaurateur Räſrel-

mann auf dem Bahnhofe; im Geſchäft der Frau Weddy-Pönicke, Leipzigerſtr. 7; Herrn Kaufmann Mertens,
Hoſpitalplatz 1: Herrn Kaufmann Steckner in Firma Jul. Winger, Kleinſchmieden 3; Herrn Kaufmann Jul.
Lüderitz, Harz 25 u. Herrn Kaufmann G. Möoritz., gr. Steinſtraße 53.

J. und den Saalkreis.

ührt werden, Zutritt haben.

erren: Prof. Maercker, Pfarrer

Der Preis für eine Eintrittskarte iſt auf

[5556Pogros u. Detail- Verkauf
von C. J. van Houten's reinem n a

2 Kg Kgbei Abnahme 1--43 Pfd. 3,30 1.,80 0,95auf einmal 5--98 15 1,71 0,9010-25 2,97 1,62 0,85von eund an Wiederverkäufer, in Kiſten ſortirt, von 25 Kg. an, zu Engrospreiſen.
Leere Blechbüchſen werden zurückgenommen.

Dessert-Vanille und Gesundheits-Chocoladen
von Suchard ans Neuchätel

trafen in friſchen Sendungen bei mir ein und verkaufe dieſelben zu Original
vreiſen; desgleichen mache auf meine

Chocoladen eigenen Fabrikats
beſonders aufmerkſam.

ff. Chineſiſchen Thee a ein et in t
et O. L. IBBI aus Conditorei,

Jnh.: Gtto Blau, Gr. Ulrichſtraße 57.

Thoan-Röhrenmn,.
glaſirte, ſämmtliche Fagon-Stüchke dazu, auch Becken, Waſfer-Ver-
ſchlüſſe, Schornſtein Auffätze, Dunſt Hauben, Rinnen, Ofenrvhre,

aſſer-Fäſſer, Krippen u. Tröge empfehlen und liefern beſtens [5599

Ed. Lincke Ströfer, Halle a, S.
e r

Hochfeine Saatgerſte,
Nachzucht direct importirter Schot-

tiſcher Perl-Gerſte u NobSommerweizen
mit el hohen Ernuteerträgen verkaufen, ſoweit der Vorrath reicht
unt ſtehen mit Muſtern gern zu Dienſten [5536

Gebr. Nagel, Trotha
Alle Sorten Seifen,
Wageufett, Maſchinenöle, Maſchinenfett, Huffett, Lederfett, Säcke undPlauen, offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen in nur ſtreng reeller Waare

Mammelmamm, Manrgfelderſtr. 3
Böhm. Salonkkohle e e ein r Fuhren oder in beliebigen kleineren Quantitäten ab Lage
und frei Hans LIinkhardt Schreiber, Neue Promenade 12

4511)] Fernspr. 203.
Frauen Verein zur Armen und Krankenpflege.

Vorträge zum Beſten des Vereins im Volkcsschulsanle
(Reue Promenagade).

Zweiter Vortrag: Donnerstag, den 24. d. M.
um 6 Uhr5 Prof. Br. Kirchner:

„Milch und Milcherzeugnisse in ihrem Werthe
für den Hausnhalt“.

Karten zu dieſem und den folgenden 4 Vorträgen der Herren Profeſſor
Dr. Dittenberger, Kouſiſtor alrath Dr. Bez. upt, Profeſſor Dr.
Kipp und Privatdozent Lie. Ritschl ſind für 3 Mark in der Buch-
handlung von Schrödel e Simon (Markt 23) zu haben. Eintritts-
karxten zu jedem einzelnen Vortrage für 1 Mark ebenda, ſowie auch am Ein-

künſtleriſchen Jlluſtrationen ein werthvolles Gut, das ſich durch

Geöffnet von 9 Uhr Morgens

Patent augemeldet. bis 10 Uhr Abends.
Diese Woche:Die romantiſchen Prachtſchlöſſfer

h Ludwig II. von Bahern. Hohenſchwangan,
indenhof und Berg am Starnberger See.

Entree 30 Kinder 20
Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe.

W Halle aS. Leipzigerstr. 3.

[5485

Tanz UnterrichtDer II. Cursus unseres Unterriehts beginnt Ende
dieses Monats Gefl. Anmneldungen erbitten wir in unserer
Wohnung Karlstr., 27 oder Hermannstr. 16.

ovooO,
4905) Vniversitäts-Tanzlehrer.en

Wo Soeben erſchien bei G. Wolf, Leipis in

ovitüät. 53 ovitüt.Jn jeder Buchhandlung. Dr Fr. Büttner Jn jeder Buchhandlung.

Frohna, eine Hallorenſage, elegant. Callicoband 2.40.
Märch d. brochirt Et 1.80. 2.40

ärchen un Slegant geb. 2.40.Aeimat. Sagen der Halloren. II. Auſl.an eleg. broſch. 1I.80.
(I. Auflage nach 3 Mon. veryriffen.

BHeutsche Michter.
mit Bildern berühmter Meiſter, 200 Jlluſtrationen, 1000 Lieder. Urtheile
der Preſſe: Hall. Zeitung der Sammler hat es mit großem Geſchick ver
ſtanden, ein innerlich feſtes Tongemälde zu ſchaffen, das in ſeiner reichen Ab-
wechſelung nie ermüdet. Schönſter Schmuck für jeden Salontiſch. K. B.: das
vorzüglichſte auf das würdigſte wahrhaft vornehm ausgeſtattet. Mainz A.
Einzig in ſeiner Art. Eleg. Welt. Das ſchönſte Dichterbuch, das bis jetzt
erſchien. Münch. Neueſt. Nachricht. Dr. Büttner, ein genauer Kenner der
deutſchen Litteratur, hat alle Dichter berückſichtigt, alſo den Fehler ſonſtiger
Anthologien vermieden. Die Ausſtattung iſt eine geradezu brillante.

Aus der

S. PolIakK,
Conſerven-Fabrik u.

DelicateſſenGroßhandlung,

91 Leipzigerſtr. I.
Junge Schnittbohuen,
2 Pfd.Doſe 40, 50 u. 60

Junge
Brech- und Wachsbohuen,

2 Pfd.Doſe 50 u. 60
Junge dicke Bohnen,

(Puffbohneu),
1 Pfd.-Doſe 65 2 Pfd.-Doſe 1,25 .4

unge grüne Erbſen,
2 Pfd.Doſe 75, 90 Gem 1.40 F.

Gemiſchtes Gemüſe,
Spargel, Erbſen und Carotten)

1 Pfd.Doſe 90 2 Pfd.Doſe 1,50
Stangenſpargel,

garantirt gute Qualität,
2 ätiſpan a 2,30n arge2 Pfd.Doſe 75 Vuaurgg, 1,30

Dieſelben Gemüſe ſind auch in
kleineren und größeren Doſen zu

haben. [5639Beſte ſandfreie Morcheln,
1 Pfd.Doſe 1,30, 2 Pfd.Doſe 2,50 E.

unge Steinpilze,
1 Pfd.Doſe 95 2 Pfd.Doſe 1,70 .4.

ranz. Champignons,
Pſd.-, Pfd.-, 1 Pfd.-, 2 Pfd.-Doſe-

Mixed-Pickles,
pr. Glas 55 Glas 95 4.
Jtalieniſche Maronen,

ſehr ſchöne geſunde, große Frucht
(neune Sendung),
p. Pfund 32

Alle Sorten Früchte
in Gläſern und Doſen

zu Original-Engrospreiſen
offerirt

S. PolIak,
94 Leipzigerſtr. 91.
ſeine vollſtändig rein geſottenen

Seifen (5488
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare

eFtät. Kali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen ded
Kinder und vorzüglichſte RNaſirſeife.

duard Kobert.
Frisch geschossene Hasen,
Hirseh, Reh- u. Damwild,

Rennthier- Rücken u. Keulen,
BRirk- u. Haselwiäld treffen täg-
lich ein und verkaufen zu billigen

Preiſen [5623Krabs Keller,Magdeburgerſtraße 2u. Wochenmarkt
Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel

kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herreuſtr. 1.

Großes garantirt reines Roggen-
brod empfiehlt Carl Koch, Herren-
ſtraße 1 u. die bekannten Verkauf-

ſtellen. [5391Walhalla Theater.
(am Steinthor).

irection:
Albert Träger: zeichnet ſich vor allem Bisherigen auf das vortheilhafteſte
aus eine vollſtändige Sammlung, die jedes Dichters Eigenart auf das
treffendſte erkennen läßt. Weim. Ztg.: Prächtiger Band mit Pardon

einen
mit feinem Verſtändniß ausgewählten Reichthum lyriſcher Poeſien ſ. w.
durch die äußerſt geſchmackvolle Ausſtattung gewiß ſchnell 2c. Gerichts
Ztg. Was ganz Meter h Befähigung zur Beurtheilung
lanzprobe emſig ten Fleißes herrliche Jlluſtrationen ſplendideſte

Ausſtattung. N. Preſſe: darf mit Recht als beſte Anthologie gelten, geht
weit über die von Scherer, Polko, Bodenſtedt c. [5576

Aufru f.
Niemand iſt erbarmungswürdiger als das kranke Kind des Armen.
Die Frauenvereine ſind durch die Krankenpflege in langwierigen Fällenſchwer Lelaſtet, denn der Mangel an Stätten, wohin die Aermſten der Armen

ebracht werden können, iſt zu einem Nothſtand geworden, an dem jeder Ver-
uch einer Aufbeſſerung der wirthſchaſtlichen Lage zahlreicher armer Familien

ſcheitern muß.
Wir wenden uns daher an alle warmfühlenden Menſchenherzen mit der

dringenden Bitte uns durch freiwillige Beiträge in unſeren Beſtrebungen für
die Errichtung neuer

Deutſcher Heilſtätten“
für rhachitiskrauke und ſkrofulöſe Kinder,

ſowie Anfbeſſerung und Erweiterung der ſchon beſtehenden zu unterſlützen.

damit durch eine Sammlung unſerer Kräfte das Ziel erreicht werden kann,
das der Zerſplitterung derſelben verſagt bleiben wird.

Die unterzeichneten Mitglieder des Comités für Deutſche Heilſtätten“
und die Expedition d. Zeitung ſind zur Empfangnahme auch der kleinſten Gabe
gern bereit.

Frau Oberſtlientenant Jda von Couring, Roſtock i. Meckl. Frau Staatsrath
Loniſe von Eiſenhart, München, Karſſtr. 24. Frau General- Superintendent
Dr. Guden, Uslar, Prov. Hannov. Frau Fanny Klinck, Weißenfels a. S.

gang des Saales.
Der Vorſtand: Wächtler.

Frau Anna Weilshänſer, Oppe in.
Fran Regierungsrath Clara Wernekinck, Verlin, Kurfürſtenſtr. 84

Hülfe thut noth! Möchten ſich doch Alle die Hand reichen, ſie zu gewähren,

R. Mahortschitseh Co.
Theater für Speciab-

täten allerersten
Ranges.

Eröffunnng:
1, Februar 1889.
Jnteriums Bureau: Preußiſcher

Hof, Zimmer No. 10, Sprechſtunde:
von 4—6 Uhr Nachm. [5291
Victoria Theater.

Mittwoch den 23. Jannar 1889.
Neue Bearbeitung. Neue Bearbeitung.
Appel eontra Schwiegerſohn

oder [629Eine Ehe mit Hinderniſſen.
Schwank in 3 Akten.

J Letzte Köner Iombau-Lotterie.
Lieb. bestinmnt 2I.--23. Febr.

FHauptgeldgewinne
i. 75000, 30,000, 15000
2à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500 ete.
Kleinster Gewinn Mk. G0.
Hriginal-oose à M.ar nD. Lewin, Berlin C.,
16 Spandauerbrücke I.

Porto und Liste 30 Pfg.



Winter -Fahrplan.
Abgang der Eiſen e ge von Bahnhof Halle

na6.45 V *7.39 V 10.15 V 11.30 V 25 NThüringen 2 N 6. r (bis s t N.
3 3.10 z 84.30 7 4 TLeipzis: di v S 170 e F870 58E r 7.15 N. 9.5 N 10.47 N.S 11

7.19 951 V 810.50 2 (fä iMagdeburg 1.24 N. 3.8 N 10,29N 12.33 V Kahrt bis Cölheiy.

5.10 V 87. fährt bis Eisleben), 9 VNordhauſenKaſſel: 11.43 V 3 50 d (fährt bis Eisleben), 2 N
s N 9.30 N (fährt bis Nordhauſen) 10.37 N

11 N r w. Eisleben.436 V T. 8 V 11V 1.40 NBertin: t R v 11.35 N.Sorau-Guben: 7.40 v 11.34 V (fährt bis Cottbus), 1.33 N 7.20
N (Efährt bis Cottbus).

Halberſtadt: 7.45 V 11.35 V 3.5 N 6N 9.25Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahuhof alle

von:
4.30 V T7.5 kommt von Erfurt), 9.13 VThüringen: r 1 c be z Srinre R ver de
e. r 87.58 V 948 V 811.5 VLeipzis: h v R 20 N 5.52 N87.30 N 8.23 N. 88.50 N 10.26 N
12 N.

PMagdeburg: 25 V *7.27 V 8.52 V von Cöthen) 10.2 V
1.26 N *5.3 N g. 58 Nivid n6.29 von Eisleben) 6 (von Nordhanſfen)Koſe gorynonken 8 10.5 V. 812.30 N (von E Chleben r
1 s N 513 e 8 7.10 N (von Eisleben) 8.55
N 10.35 N.

4.21 V 7.33 V (von Bitterfeld) 10.3 V 11.25 VBerlin 1.50 N 5.25 N. 5.44 N. 8.57 N. 10.51 N
Evrau-Guben: 7.6 V Tuo Faltenberg) 12.06 N *7.9 N 10.14 N

(von Kottbus).Galberſtadt: 7.5 V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N
4.55 N 8.50 N.

Schnellzug 1. und 2. Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.
8 Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne

0 JHolz-Verſteigernn
Oberförſterei Ziegelroda. Belauf Wangen, am ontag, den 28.

Jannar er., Morgens S Uhr. im Schiffchen zu Nebra.
Diſtr. 9 (Burgthal, Figß am la Wri Geſtell): rm. Eichen: 59 Scheit,

19 Knüppel, 19 Reis J. El. Roth und r 65 Scheit (z. Th. in
Rollen, 3 m und 1 w lang). 51 Knüppel, z. Th. 3 m lang, 260 Reis, Birken,16 Reis III El. Diſtr. 10 (Steink ebe): Eichen: 15 Scheit, 5 Knüppel.
6 Reis I. Buchen: 40 Scheit, 10 Knüppel, 150 Reis. Birken: 6 Reis.
Kiefern: 2 x 3 l 18 e 78 run. Birkenbeſenreis:
von letzterem iſt beim Zuſchkag anzuzahlenDer Kgl. Oberförſter: v. K ühlewein.

d

Mittwoch, den 23. d. Mts. trifft ein großer
Transport

Dänen und Necklenburger Wagenpferde
hier ein.

Meyer salomon,
Halle aS. Dorotheenſtraßze 6.

Von Freitag, den 25. Jannar cr.
ab ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochsen
preiswerth bei mir zum Verkauf-

oseph FVrank,
Farkte a S., Merſeburgerſtr. 9a.

ge 9080000900099000900900000090090980905

Haasenstein Vogler,
grosse Märkerstrasse 27 I.

Ann V 7 an n a v m e
eitung u. alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen.ſie dauiſche 8 Lkerbrochen geöffnet von 8--7 Uhr. 9

tsBausteſſen.
8 Unſere in der Zwiugerſtraße, Veeſener

raße, Schillerſtraße, Goetheſtraße u. Lafou
en belegenen Bauſtellen geben wir unter

ünſtigen Bedingungen ab.u Kinle, Halle, Brüderſtraße 5.

[5570

[5628

Un-

h beErnſtgemeintes e nHeiruchs- Geſuch e ginnen einer Vrediger

Wittwe liebevoll SGutsEin vermögender, junger 1 b. ſorg ſ. Pflege u. Ueberwach
che

beſitzer von J Erſchein-
wünſcht behn

C

s ſpät. Ver en dprch die e we
helichung die Bekanntſchaft einer ehrerin i e ert. unteran irthichaſtlichen Dame E. O. 479 an Hansenstein

zu machen, welche über ein Baar- Vogler Halle a. S. (5636
vermögen von 29-30,000 Mark
disponirt. Geehrte Reflectant
innen, denen an einem gemüth-
lichen, ländlichen Leben gelegen,
wollen ihre werthen Anträge
unter Beiſchluß Photo-
raphie u. Angabe der rSeahigſe vertrauensvoll sub 2

777 nach Altenburgoſtla ten ſenden. [5637

Für eine ältere gut eingefſrte
Brennerei wird ein 5475

junger Mann
für Reiſe und Comtoir
15. Februar geſucht.

Nordhauſen.
Albert Basse.

ihrer
bis S

21,000 Marswerden zur ſicherſten II. Hypothek
hinter Sontag auf ein älteres,
ſolides Hausgrundſtück hier geſucht.

Deren unter Nr. 3 i. d. Exped.
d. Ztg. erbeten. 15578
35.,000 M ars
werden zur wie rpotper 53
Rittergut per 1. Mai d. T geſuchtAdreſſen unter F. 2 an. die wehge

dieſer Zeitung.

r

d
Stammschäferei Ramedorf
bei Altenburgisch Lucka.

Der Verkauf der Jährlingsböcke pgt
begonnen. Anmeldungen wegen Ab
holung von Station BVreitingen oder

Lucka an 5594Jnſpector Leiter.
Für Waldbeſitzer.giefern Fichten Lärchen

u. EichenHolz,
ſowie ganze Beſtände in jeder Groh
zu kaufen geſucht. [5372

Diejenigen, welche einen Kauf ver-
mitteln, erhalten Proviſion.

Porta.
Fr. Rüping,Holzhandlung n. Dimſſägewerte

GaſthofVerkauf.
Jn einer größeren Stadt der Prov.

Sachſen iſt ein gut frequentirter neu-
erbauter Gaſthof unter günſtigen Be
dingungen bei 10--12,000 Mark An-
zahlung zu verkaufen und bietet ſich
dadurch für einen tüchtigen Wirth vor
zügliche Gelegenheit zur Begründung
einer ſicheren Exiſtenz. 5611
F. 8 an die Exped. d. Ztg erbeten.

Autoim Dwangsvollstr.-Verfahren.
Mittwoch den 23. d. M. Mittags

12 Uhr verſteigere ich auf dem Neubau
Forſterſtr. 29 hier; [56321 Partie Thürenholz, Thürbe

kleidungen, lange ter „gehauenes
Holz, Manuerſteine, Bretter-
bude e.

HKirseh,Gerichtsvollzieher.

KiefernNutzholz
Auction.

Es kommen [5502Freitag, den 25. Januarer.,Ferſtrevier Burgkemnitz, Forſtort

ca. *500 kief. Bauſtämme

zum meiſtbietenden Verkauf.
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im

hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Burgkemnitz,den 17. Januar 1889.
Tie Forſtrerwaltung.

Kaden.
Rutz v. Brennholz Auktion.

Montag, den 28. Januar er., Vor
mittags von 10 Uhr ab werden im
Gaſthauſe zu Ermlitz aus dem Forſt-
revier Ermlitz- Oberthau nachbenannte
Hölzer meiſtbietend verkauft:

8 Stück Buchen, 2,70 fm,
16 eichen Gubſtüce 17,34 fw,
14 rm eichen Scheit, 1. El.,

Scheit, hart,
weich,

Stockholz, hart,
Abraum,
Unterhotz.

Mit dem Rutzholz wird zuerſt an-

gefangen. [5425Ermlitz, den 15. Januar 1389.
Der Förſter Lachinnn.

Holzverkauf
Oberförſterei Glückeburg

(bei Wendiſch-Linda.)
I. 29. Januar er. Vorm. 11 Uhr imülrich'ſchen a nhſe zu Zahna auf

u Zahna Schlag Jagenb: 209 Stück K. efern mit 201 fm.

1. Februar er. Vorm. 10 Uhr imh zu Seyda auf Schutz
bezirk Schlag Jagen 66 a:ca. 874 Kieſern mit 490 im. [5602

Königliche Oberförſterei.

Offerten von Selbſtreflectanten unter

hnn—— e

Eine Partie WeißDornen, vorzügl.zum Bänmeanbinden, verkauft [5621 a
C. Römer, Petersberg.

Doggen-Verkanf!
2 ſtahlblaue Ulmer Doggen, Hund d

u. Hündin, 1 Jahre alt, ſind billigverkaufen. 5597Leimbach b. Mansfeld.
Binil Riepe-

Zwei deutſche Doggen, Jahr(al, 60 em doch, ſchwarz un ten
6 weißen Abz ren ſind preiswerth ver

käuflich an der Domaine in Artern.

Schönen? jungen Zughung verkauft
562 25) Fiſcherplan 4.
ne Mögßpſe ſind zu verkaufen.5532) Wrſügedſtrage 11, I.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
verkauft Müllerdorf No. 14. [5606

Ofſene und geſuchte
Stelleu.

Zur gefl. Beachtung.Bei u Anfragen in Bezug der

Jnſerate, über welche die Expedition
Nustunft ertheilt, bitten wir zur Rück
antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.Ueber Chiffre- Viſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge
benden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Suche für einen jungen Mann, 21
Jahr alt, welcher 2 Jahr auf hieſigem
Rittergut lernte und den ich Jedemeinſehen kann, zum 1. April
lung alsVolontair-Verwalter

Dropßig bei Zeitz.p. emmier, Jnſvpector.
Für meinen Verwalter (Gutsbe-

ſitzerſohn), den ich warm empfehlen
kaun, ſuche ich für 1. März, event. auch
früher, eine anderweite Stellung unter
directer Leitun des Prinzipals. Zu
weiterer Auskunft gern bereit.
Rittergut Oberruppersdorf b. Herrnhut.
5560) Vieischer, Pachter.

Ein tüchtiger gewiſſenhafter Hof-
verwalter (mit Buchführung vertraut)
wird per 1. April für größeres Gut
in n geſucht. 5608W. Schmnidt, R. G. Beſ.,Halle, n 1.

Für meinen Sohn, der 1. April ſeine
Lehrzeit als Landwirth beendet, ſuche
ich Stellung als alleiniger Verivalter
in einer mittleren Wirthſchaft unter
Leitung des Prinzipals. Gefl.
unter l. B. 75 poſtlagernd Sanders-
leben erbeten. [56 5612

Auf dem Nittergute Niſchwitz bei
urzen wird zum I. April d. J. ein

zuverläſſiger mit der Ackerarbeit ver
trauter Hoſmeilster bei den Ge-

ſpannen geſucht und wollen ſich Re
flectanten perſönlich daſelbſt melden.

Ein junger Mann, jetzt Einj. Freiw.
mit Rübenbau vertpaug ſucht geſt.auf gute Zengn. z. Apr. Stellung
als Verwalter a. e. Gute.
Gefl. Off. erbet. u. G. K. 10
poſtl. Gotha.

Klempner- Lehrling.
Ein Burſche, welcher viſt hat, Kleinp-ner zu werden. findet 1. April freund

liche Aufnahme. [5635F. Schotte, Kleupneruſtr.,
Graſeweg 15.

Müllerlehrling
ſucht zu Oſtern

O. Föllner, Mühlbſtzr. Sitz
b. Domnitz [564Ein junger led. Kutſcher, mögl. ge-
dienter Cavalleriſt, wird ver 1. April
89 auf Ritterg. Weiſchütz b. Laucha ge
ſucht. Vorſtellung erwünſcht. (5511 S

v Landwirthſchafterin, Kochmam-
ſells, Köchin, Haus- u Küchen-

a mädch. u. Viehmädch. finden ſof.
a u. 15. Febr. Stellen durch Fr.

u Klar kleiner Schlamm l.
Zur Stütze der Hausfrau findet ein

nicht zu junges, durchaus wirtſchaft
liches Mädchen Stellung. Off. unter
F. 10 in der Expedit. dieſ. Blattes
niederzülegen. [5626

Putzmwacherin.
Eine ſelbſtſtändige erſte Wer

per 1. März geſucht. Gefl. Off. mit
Alter u. Gehaltsanſprüchen erbeten.
Putz u Modegeſchäft von Heinrich
BRrüäckner, Weimar. [5558

[5299

Holz-Verkauf.We den 7. Februnr cr. Vorm.

9 Uhr im Dörre'ſchen Gaſthofe zu
Sülzhayn b. Elrich a. Harz. Mat erial
aus Forſtort Glinz am Morihkopff
u. Trift-Fichten-Bauholz ca. r fm.
r -Stangen J. Cl. 1181, II.

I. 1819, IV. 3268 V. 2897, VI. 1875,
VII. 2570, VIII. 1585. /5643

Sehr bequeme Abfuhr nach Rothe-
ſütte u. d. Wernger Thale.

Werna bei Ellrich a./Harz, den 21.
Januar 1889.

Freiherrl. Spiegel'ſche Gulsver-
waltung.

Mittwoch den 30. Jannar d. Js.
von Vormittag 9 Uhr ab ſollen auf
Bahnhof Ammendorf eine Partie alter
eichener Bahnſchwellen meiſtbietend
gegen baare Zahlung verkauft werden.eißenfels den 16 Jannar 1889.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

1115, ſch

Jch ſuche ſür ein junges kräftiges
Mi gen von 18 Jahren, welche ihre
I jährige Lehrzeit bei mir beendet
hat, eine Stelle als Mamſell zum 1.

Vpril. 555Gleichzeitig ſuche ich ein junges Mäd-
chen, welches Luſt hat, die Landwirth

aft zu erlernen.
Zu melden bei Frau Gutspächter

H. Körner, Saubach bei Bibra.

Auf e. Kammergute Thüringens
findet e. j. Mädchen p. ſof. od. ſpäterrennd ſche Aufnahme zur Erleruung

der Wirthſchaft an 200 eld.
Gefl. Off unt. d. Exped. d.Blattes Korr. [5559

Ein tüchtiges, nicht zu junges Mädchen,
welches in allen hänuslichen Arbeiten
bewandert ſt gut kochen, plätten und
auch etwas ſchneidern Kgün, wird zum
1. Aprit bei hohem Lohne geſucht.

Adr. Artern, Frau Dr. Rrenme.

Geb. junge häusl. Dame ſ. Stelle
a. Geſellſch. u. Reiſebegl. bei älterem
Sepaat od. Dame. Zuſchr unter
RR. h. 989 bef. R. Mosse, Halle.
Ein junges Mädchen aus anſtän

v Familie wird für mein Laden
chäft als W 7 geſucht. [5615

A. Höpfner,Chocoladen u. Zuckerwaaren
in Weißenfels.

Ein Mädchen für Küchen und
Hausarbeit, welches im Kochen nicht
unerfahren iſt, wird zum 1. April geſ.

Fran Amtrichter Süilien,
Zörbig. [5613

Pension.Schülerinnen, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen egß gute
und billige Penſion in ſehr geſunder
Lage. Thorſtraße 33, parterre.

Vermiethungen.

Keller-Vermiethung,
Der im nördlichen Flügel der Wie

burg hierſelbſt belegene Keller
mit darüber S ewölbe ſollam 23. d. Mts. (Mittwoch)

3 Uhr
im Ge hre der Unterzeichneten,h e No. 43, unter den da
lbſt ſchon jetzt ger Einſicht ausliegen

den Bedingungen, vom 1. April d. Js.
ab auf Jahre meiſtbietend ver
mee werden. 5303Halle, a!S, den 15. Januar 1889.Königliche Domaginen eceptur.
Größere Räumlichkeiten

n len dal teignet, zu pachten geſn efl.unt. F. 7 P d. Exp. d. Hall. Ztg. erb.

Barfüß; 14 iſt zum 1. April
Laden mit Contor, in dem jetzt Buchhandel betrieben wird, anderweitig n
vermiethen. Näheres Schulgaſſe 5, Ibei Mühl mann. [5603
Retaurationsräume mit Wohnung

Nordbiertel Halle
billig zu vermiethen. Näheres Eichen
dorffſtr. 3 bei C. Mampe. [5405

2 läcdes,

4

Preisweriio Wohnungen

Nordviertel Halle
zu 30--85 Thlr., 3 und 4 Räume incl.
Küche, ſerner Bodenranm und Keller
gelaß. Näheres Eichendorffſtr. 3 5
C. Hampe. [5404

Eine Wohnnng,
1 Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 3
Kammern, Küche nebſt Zubehör, ver-
ſetzungshalber per 1. April oder l. Juli
zu vermiethen u. zu beziehen.
5320] Langeſtraße 19/20.

1 Stube, 2 Kammern, Küche nebſt
Zubehör Junt Preiſe von 65 Thlr.
ſof. od. z. I. April an ruhige Leutezu veriethen u. zu beziehen.

5321)] Langeſtraße 19/20.
zu Poſamenten etc. ge-
eignet, ſofort für 8

reſp. 600 zu vermiethen. Näh. dRudolf Mosse, Halle a. S. 5563
1 Wog. mit auch ohne Werkſtatt

ſof., u. 2 herrſchaftl. 1. April zu
verm. BRernburgerstr. B.
Kuhgaſſe 4 grosse Stube zu verm.
Frl. f. anſt. Wohnung Reilſtr. 10.

Gerichitlcher Verkauf.
Der Ausverkauf J r S Heilshrunn'ſchen Eonchromaße örigen

Pelz Muff ffen Muen
für Damen, Haar, Woll und
Strohhüte für Herren und
Knaben findet nur noch bis
Ende dieſer Woche grosse
Vlrichstrasse Nr. 44
ſtatt. [5585Halle a. 20. Januar 1889.

Peuschei,
Coucurs-Verwalter.

Heu u. Stroh.
Einige Waggon

len u. Korustroh,
Flegeldruseh, alle u
asechinenetron, (alles gepreßt)
ſind preiswerth franco jeder Bahno
ſtation abzugeben. 54V. Hostovsky, Pardubitz, Böhmen.

Zur Theilnahme an einem Brgat
En zur Erlernung deriſchen Sprache
e noch einige j. Damen et

Vorzügliche Lehrkraft. Pißigee
Honorar. Offerten unter A. T.
an J. Bark Co. erbeten.

WoDamenkoſtüme ſowie Kinderkleides
werden in und außer dem Hauſe u
ſitzend angefert. Fritz Reuterſtr. 6Vor Ankauf wird wart

Ein Hund, (dentſche Doggemit dederbat and verſehen u er
den gekommen; gegen Nee Bei

abzugeben „zum Roſenthal Wege
plan 2.

Deramworiſich L. Lehmann Gnſeratg Halle a Verlag der Aktiengeſellſchaftpedition fer Halliſchen Zeitung: Gr, Märkerſtraße 11 ageffnet von 7 Uhr„Ha lliſche ſeitRoraens bis 7 Uhr AbendsHalle, Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei.

4. Kl
3

Nur die

96 228
27 405 40
30 782 96
660 760
952 75
72 82 6
636 81 8
310 53 5.

10026
721 33
(300) 712
58 758 7
15001 11
898 907
993 170
910 43 4
52 86 19

2005:
944 210:
661. (500
719 828
(3000)
26110 4
55 440 8
239110 3

30020
193 311
666 (150
950 77
106 31 6
168 262
509 854
525 63 8
461 67

4015
104 65
721 56
946 44
769 99
42155 8
418 23
739 (50

5010
309 528
828 30
733 64
15 52 (3
134 53
746 58
334 90

6023
93 211
91 541
64078
377 762
503
69245
37004
753 56

W 84 92
(300) 10
(1500)
44 70
50 53 6

814 91
8004

68 487
831358
84049
949 85
56 58 3
914 (50
922 88
78 909

900.
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